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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
tellährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr. für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24 en de — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtauſtalten des In- u. Auslandes an. 


In ſerate c die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expebltion zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


$ Ar. 74. Montag, 13. Februar 


—— 


Amtliches. 


um ſich in Angelegenheiten ſeiner Wahl nach Paris zu begeben. Ein großer 
Theil der Waffen und Trophäen if Ko Dé in arts kriegsgefangenen 


1871. 


hatte am Morgen gerade Taubenpoften Gambettas vom 22. und 27, Jauuar 
erhalten, die ihm die Niederlagen Faldherbes beſtätigten. Im Auſchluß an 


dë . Se. M. der König hab : 
e Sen Ze, Monje 3 Minden E ek: Armee bereits an den dazu vorgeſchriebenen Orten abgeliefert worden. Das dieſe Angaben hatte man eine offizielle Mittheilung an die Pariſer gerichtet, 
hat, in den Ruheſtand, den Charakter als Geh. Reg.-Rath; dem 81 2 re e sëlle ae een? og t, e ent Cer eg il * ee "cl E wel 16, 
; e e ` er Lage angemeſſenes. Die abgelieferten Waffen befinden ſich in 3 n die Re eife wiedergegeben wurde. In dieſem 

uteau- Direktor des Hauſes der Abgeordneten, Kanzlei⸗Rath Happel, den 8 Schreiben heißt ed, daß man de nun keiner Iluſton mehr hingeven dite 


Charakter als Geh. Kanzlei⸗Rath und dem bei dieſem Haufe angeſtellten 
egiftrator Wilda den Charakter als Kanzlei ⸗Rath zu verleihen. 


— Der Kaplan Brüll iſt am Gymnaſium zu Düren als katholiſcher 
Religionslehrer angeſtellt worden. 


Wahlbewegung in Süddeutſchland. 


gutem Zuſtande; auch eine größere Anzahl von Feldgeſchützen wurden bereits 
an die deutſche Armee ausgeliefert. u éi 

Der geſchäftliche Verkehr zwiſchen Paris und der Provinz, zu dem di 
Lebensmittelzufuhr Veranlaſſung giebt, hat ſchon jetzt die Zeg gehabt, 
daß die falſchen Gerüchte von der . fkung des Landes durch die deut⸗ 
ſchen Truppen in den Zeitungen 1 Widerruf finden. So lieſt man in 
dem Journal „Le Soir⸗ falgende rklärung eines franzöſiſchen Korrefpon« 
denten: „Wir orgen Einwohner von Lonjumeau, Arpajon und 


die Kapitulation von Paris It unvermeidlich geworden. Die Hilfshrere feten 
geſchlagen, und obwohl fie noch Muth und Zuverficht beſäßen, Sc fie 
doch nicht zeitig genug mehr kriegeriſch mit Ausſicht auf Erfolg vorgehen, 
um das darbende Parts noch zu retten. Aus dieſer Veröffentlichung geht 
vn mindeften hervor, daß man in Bordeaux nicht das Richt beſaß, über 

ebühr von der Thatſache der Kapltulation überraſcht zu fein. Bei fo viel 
Unglück fällen, die fie betroffen, erfreut ſich aber dte proviſorlſche Negieriiug, 


a 9 en heute 
Das Organ der nationalliberalen Partei, die „Berl. Aut. Palaiſeau — Orte, die feit 5 Monaten von Truppentheilen der III. deut-] wie fie den Pariſern hinzuſetzt, der beſonderen Sympathien dre Völker Eu⸗ 
Korr.“, ſchreibt: ſchen Armee okkupirt find — geſprochen. Wie wir gern konſtatiren wollen, | ropas, namentlich England?. Engliſche Arbeiter hätten ſchon nahezu 2 Millio⸗ 


Die Wahlbewegung in Süddeutſchland iſt aller Orten ber 


haben fie uns über das Verhalten der preußiſchen Truppen, die ihre Häufer 


nen für die heimgeſuchten Parifer aufgebracht und die Stadt London mach 
der Stadt Paris unermeßliche Vorräthe an Lebensmitteln aller Art Er 


4 35 N beſetzt haben, die beruhigendſten Aufichlüffe gegeben. Alles ift in größter 
Pi im Gange. Die für die nationale Einheit eintretenden Ordnung dugegangen (tout s'est Hi Hans De plus ef Def 1 Vigel, um fo ihren Dank für früher genoſſene Gaftfreundſchaft darzuthun. 
arteien — in Heſſen die Fortſchrittspartei, in Baden die na- diejenigen Bewohner, die in ihren Häuſern zurückgeblieben find, haben von | Schon habe Lord Granville einen Bevollmächtigten nach Paris ger 


Ia bere Partei, in Württemberg die deutſche Partei, in 
Baker die Fotſchriltspartei und die Mittelpartei — haben Bé 
H Wahlaufrufen an die Wähler gewendet, um dieſelben zu⸗ 
Map auf die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen aufmerkſam 
u machen und ihnen die Wahl ſolcher Männer zu empfehlen, 
durch ihre politiſche Vergangenheit eine Bürgſchaft dafür 
gewähren, daß fie zu Kalſer und Reich nicht blos mit den Lip⸗ 
Pen Be bekennen, während fie im Stillen den Gang der Gr 
tigniſſe, welcher zur Wiederauftichtung dieſer altehrwürdigen In⸗ 
age führte, verfluchen. Es tft dieſe Waraung in Süddeutſch⸗ 
and durchaus am Plage, da ſich dort ein Theil der klerikalen 
artei mit verdächtigem Eifer alsbald der Reichsidee bemächtigt 
„um unter dem Vorgeben aufrichtiger Bekehrung zu derſelben 


der Anweſenheit der fremden Armeen in keiner Weiſe zu leiden gehabt 
(n’ont eu auennement à souffrir). Andere Zeitungen widerrufen die Früher 
abſichtlich von ihnen verbreiteten Nachrichten, nach welchen in den außerhalb 
Paris befindlichen Kunſtſammlungen roße Zerſtörungen vorgekommen ſein 
ollten. Die Konſervatoren der Schlöſſer von Verſailles und St. Germain 
aben Berichte nach Paris geſchickt, in welchen ſie erklären, ie ihrer 
die / unterftellten Muſeen von den Kommandos der deutſchen Armeen in 
jeder Weiſe in Schutz genommen worden ſeien und ſich daher in unverſehrtem 
Zuſtande befänden. 

Bevor die erſten Eiſenbahnzüge, die Lebensmittel nach Paris brachten, 
in der Stadt eintrafen, hat die deulſche Heeresverwaltung große Maſſen von 
Proviant, namentlich von Mehl und von Erdfrüchten, zum Unterhalt der 
franzoͤſiſchen Bevölkerung hergeben müſſen. Da die erften auf dem Schienen. 
wege herbeizuführenden Ladungen in der Vorſtadt St. Denis erwartet mur, 
den, ſo wallfahrteten die letzten Tage große Maſſen von Menſchen dorthin. 
Sie Taben ſich jedoch in ihrer Hoffnung, Nahrungsmittel zu finden, vielfach 


ſandt, um den Transport dieſer Gaben nach Paris zu regeln, 
und Jules Favre richtete bereits eine beſondere Depeſche an den engliſchen 
Miniſter des Aeußern, mit der Bitte die Stadt London und ihre Bewohner 
des tünigſten Dankes der franzöſiſchen Kapitale zu verſichern. Auch auf an, 
deren Wegen fängt man an, die Verbindung mit Paris wieder herzustellen. 
So langte am 3. Februar ſchon der erſte Zug mit Mehl befrachtet aus Rennes 
au, während auf der Orleansbahn vom Süden her lauge Züge mit Rind⸗ 
vieh augekündigt waren. Gleichzeitig wurde die Verbindung mit Lpon, 
Marſeille, dem Süden und Bordeaux über Tarascon und Toulouſe wieder 
praktiſch verwerthbar gemacht. Die proviſoriſche Regierung löft mittlerweile 
in Paris die ſogenannten WOCH e der mobiliſirten Nationalgarde 
auf und verfügt gleichzeitig die Reorganiſation der Geſchwornengerſchte. Die 
914 deutſchen Gefangenen, welche die Pariſer im Laufe der Belagerung 
e, rag bereits gegen die gleiche Zahl franzöſiſcher Kriegsgefangenen 
ausgeliefert. 


Ueber die jetzt aus Paris zurückgekehrten deutſchen Ge⸗ 


die Sti i etäuſcht und wandten ſich daher an d Vorpoſten mit der Bitte 0 
1 mmen der Wähler auf Perſonen zu lenken, welche bis an die preußiſchen Vorpofte fan genen uind der in, er n e e 2 
Di Kurzem noch die grimmigſten Feinde der nationalen Ein⸗ (dur rl en . a dl Eibſ. Big j 8 be 
tu ; d V n Aufkauf von Nahrungsmitteln im Be E ? E 
| unter preußiſcher Führung geweſen find, Sobald dieſe fal- reich der okkupirten Landestheile verbietet, das Recht gehabt, ſie zurückzuweſſen. „Intereſſant find die Ausſagen der vor einigen Tagen in Creteil über⸗ 
Gen Brüder erſt gewählt ſiad, werden fie im Reichstag zu ganz Da aber für den Bedarf der deutſchen Truppen durch die Magazine in hin lieferten Gefangenen, gegen 900. Ueber die Behandlung hatten dieſelben 
Tat Zen fh ee fi meren fi al an Den / | Aa pre a ir ln EE E 
genige D en aufgeſpeicher d e ar bleibt, 5 elle, — € ufentha 
und Elementen in Fühlung ſetzen, welche den Reichsgedanken Sch man vteien tard von oa Wée ihre Einkäufe zu Verurtheilten — untergebracht worden waren. Die Sicherheit Ka eg a 
kung dae weitere Entwickelung, die doch nur zu einer Stär⸗ machen. Am letzten Tage vor der Ankunft des erſten Fourage-Trangports, genen mag hierbei maßgebend geweſen fein. Die auf der Schanze Montteiounnt 
wohl Reichsgewalt führen kann, bekämpfen, weil fie 4. Sıbruar, flieg die Bahl der nach S. pe Gergen Bariier am 19. v. M. gemachten Gefangenen wurden e dg, 10 Uhr In d 
N un an en d er ef H ’ 2 Es | Stadt geführt. (DR m war ZS Al k 


nalen 


o ſchon die Ueberzeugung ge vongen haben, daß 
f Des nicht gelingen wird, die Reihögewalt ihren 
ſinſteren Planen geneigt zu machen, welche auf nichts weni⸗ 
der hinzielen, als darauf, das neue deutſche Reich und ſeinen 
aiſer in jene verhänguißvolle Politik zu verſtricken, die das alte 
eich um Ruhe und Frieden im Innern, um Macht und Glanz 


nuch Außen brachte. Die deutſchen Kaiſer aus dem Haufe 


auf wenigſtens 10,000. Man 150 80 
ſchaftsklaſſen, die mit Säcken von $ 
über dem Rücken den Heim 
die in Paris eintraf, war die des Londoner Unterſtügungsvereins, geführt 
von Oberſt Stuart Wortley und Mr. George Moore. Um dem Wunſch der 
Geber zu entſprechen, wurden die Propiſtonen dieſes Londoner Transportes 
nach demſelben Modus vertheilt, der während der Belagerung im Gebrauch 
geweſen iſt. Zuerſt gleichmäßige Vertheilung der Geſammtmaſſe auf die 
zwanzig Arrondiſſements der Stadt und dann Einzeluvertheilung an die So, 


Tant eaten. Die e N größere Waarenſendung, 


ohenzollern werden H niemals dazu hergeben, die Vollſtrecker] milien und einzelne Perſonen, unter Vorzeigung der Rationnementskarten, Gegenwart eines 
de zmiſchen S ` f „| Durch welche die Empfänger fich bisher legitimiren mußten. Faſt gleichzeiti 6 Ss 
r Befehle des römiſchen Stuhles zu ſein und zu Gunſten deſſel ch welch pfänger ſich bisher uten von Getreide SH EK 


el in die Selbſtbeſtimmung anderer Nationen einzugreifen. 
— Kampf der liberalen Parteien in Süddeutſchland, welche 
Er zugleich die Träger des nationalen Gedankens find, mit 
er klerikalen Partei wird in einigen Wahlbezirken durch die 
0 etheiligung der radikalen Volkspartei der einer parti⸗ 
‚yariftiigen Regierungs⸗ Partei eine Verſchiebung erleiden. 
m Großen und Ganzen hält die Volkspartei ſich für ge⸗ 
Bian, und wird deswegen, um nicht ihre Niederlage bei den 
b Ahlen zu auffällig zu machen, auch gar keine beſonderen Kan⸗ 
koatenliſten aufftellen; in Württemberg hat fie an ihre Anhän⸗ 
der die Weiſung ertheilt, je nach Befinden für den demokratiſchen 
Der den großdeutſchen Kandidaten zu ſtimmen, außerdem hat 
N nur noch etwa in Mannheim, Mainz und Kaiſerslautern eine 
Male Bedeutung. 
N Die ſüddeutſchen Regierungen beobachten dem 
ahlkampf gegenüber mit Einer Ausnahme eine für die nati » 
Kandidaten wohlwollend neutrale Haltung. Es iſt ein⸗ 
und allein Herr v. Dalwigk, welcher durch eine tendenziöſe 
Mlegung der Wahlbezirke die Wahlen im Großherzogthum 
5 eſſen zu Ungunſten der nationalen Partei zu beelnfluſſen 
ww ucht; hoffentlich wird der Bundesrat) dieſes Vorhaben ver, 
ewéi die Haltung der badiſchen Regierung ift über 
` es Lob erhaben. Die württembergiſche Regierung iſt 
brach die Lage der Dinge gezwungen, dem Wahlkampfe mit ge⸗ 
e älen Armen zuzuschauen; fie wird der Wahl nationaler Kan- 
aten kein Hinderniß in den Weg legen, wie ſie dieſes bei 
an ahlen zum Zollparlament in ſo auffälliger und geradezu 
1 ſtößiger Weiſe gethan hat. Daß die bairiſche Regierung 
de irgend einer Seite hin in den Wahlkampf einzugreifen 
Tut hätte, iſt bis jetzt noch nicht behauptet worden. Sie 
urde es allerdings am Liebſten ſehen, wenn weder allzuviel 


mit der engliſchen Zufuhr trafen große 
St. Germain und mit der Nordbahn in Paris ein. An den Stellen, wo 
die Waaren abgeladen wurden, fanden ſtarke Zuſammenläufe ftatt, die aber 
in Ruhe verliefen. Der Nordbahnhof und der Bahnhof von Orléans (Quai 
d' Austerlitz) find die Hauptdepots. Der große Markt in den Halles cen- 
trales hat geſtern zum erſten Male wieder abgehalten werden können. Das 
Gitter, welches die 1 — Eiſengewölbe umgiebt, war ſchon um 4 Uhr 
Morgens vom Publikum umlagert, das auch hier aus allen Geſellſchafts⸗ 
klaſſen beſtand. Die Preiſe blieben noch fer eie hoch; für Butter bezahlte 
man 4 Sr, 50 Cent. auf das Pfund, für ein Dutzend Eier bis 4 und 5 
Fres. für Kartoffeln 1 Fres. das Pfund. Das Gouvernement ſtellt für heute 
die Ankunft von 6 großen Proviantzügen, jeden durchſchnittlich von 40 
Waggons, in Ausſicht; im Ganzen werden dann bis jetzt, nach offizieller 
Angabe, 14 Züge, beſtehend aus 538 Waggons, in Paris angelangt ſein. 
Die öffentliche Stimme tt übrigens, auch innerhalb der ſonſt wohlgeſinnten 
Kreiſe, mit den Anordnungen der Regierung nur wenig zufrieden. Man 
tadelt namentlich, daß die Miniſter aus der Wiederernährung von Paris ein 
Monopol für wenige Firmen und Spekulanten gemacht, zahlreiche Anerbie 
tungen der kleineren Handelswelt aber zurückgewieſen haben. Daß für viele 
Tauſende in Paris der Nothſtand doch noch immer nicht gänzlich beſeitigt 
It, lehrt der Augenſchein. An den vier Seine. Uebergängen, die dem Verkehr 
mit der Stadt freigegeben find, bei Sovres, St. Cloud, Asniéres, Neuilly 
drängen fi) noch immer große Schaaren von Hülfsbedürftigen und wenden 
ſich an die Mildherzigkeit der deutſchen Soldaten, die ihnen auch im reich⸗ 
ſten Maße zu Theil wird. Nur bisweilen, wenn das Vordrängen auf die 
Brücken hinauf, jur Erreichung des dieſſeitigen Ufers, zu maſſenhaft wird, 
müſſen die preußiſchen Wachtpoſten die Mengen zurückweiſen. 

Die Jatriguen Gambetta's haben in der letzten Stunde vor der Wahl 
entſcheidung die Lage des Gouvernements von Paris eher verbeſſert als er⸗ 
ſchüttert. In denjenigen Krelſen, welche die Ordnung wollen, ſprach ſich die 
Ueberzeugung aus, daß die Aufreizungen bez Diktators, wenn D in ein⸗ 
zelnen Departements auf fruchtbaren Boden fallen ſollten, unfehlbar den 
Bürgerkrieg über Fra kreich verhängen wurden. Nur in einigen Klubs 
zolie man „dem Pafriotismus“ Ga abettas Befall. Dies gilt jedoch nicht 
von den Berfammlangen der äußerſten Linken; Denn in Dielen klagt man 
tuch die Dekrete Gimbetias der Schwäche ag. Die Wähler der „xepubli⸗ 
Ia, Ugen Vereinigung“ erklärten in einem Programm, daß nicht mar die 
Bonapartiſten, ſondern auch die Orleaniſten, Legitimiften, Monarchiſſen 
und Klerikalen vom Wahl echt ausgeſchloſſen werden müßten: — ein Be ⸗ 


die bei dem Erſcheinen des von deutſcher Seite herausgegebenen 
„Montteur officiel“ den Debit deſſelben übernahm, Exemplare 
zum Verkauf zuzuſtellen. 

Die „N. Z. Z.“ ſchreibt aus Couvet, 3. Febr.: Seit drei 
Tagen bietet ſich unſeren Augen das ſchreckliche Schauspiel einer 
Armee in Deroute. Seit dem 1. Februar früh zog die Tele 
der franzöfiſchen Artillertekolonne laugſam das Travetstyal ent⸗ 
lang, Kanonen, Caiſſons, Fourgons, Mitrailleuſen rollten und 
rollen noch immer mit dumpfem Lärm auf der bodenloſen 
Straße, mühſam davongeſchleppt durch Klepper, welche kaum noch 
den Schatten von Pferden hatten und deren erloſchenetz Feuer 
durch die Füße und Sporen wach gerufen werden mußte. Von 
Zeit zu Zeit ſtürzt eines dieſer armen Thiere nieder; dann 
nimmt man ihm Geſchirr oder Sattel und läßt es an Bord der 


f (ét - E E is dafür, wie die tet die Macht auff ürde, wenn dieſelbe in d 4 
den Neschen Leg ee a teg Ee Ei ihre 1 Ven dem Augen le = géigen l der | Straße verenden. Wir hatten hier geſtern Abends etwa 5 6000 
Wert chstag en jen et würden, ſon era wenn die? ahlen ſich Rezierungsgewalt auszubrechen drohte, ſchaarten D 3 die beſonneren Organe | Mann und 600 Pferde zu logiren. Selbſtverſtändlich iſt es un⸗ 
hen fießend auf Männer der Mittelpartei lenkten; indeſſen De: | um das Gouvernement von Paris, und mehrere der angeſehenſten Zei⸗ möglich, eine ſolche Maſſe unter Dach zu bringen, und mußten 
üb ſich in Baiern die Gegenſätze der Parteien ſo ſchroff gegen⸗ tungen empfehlen heute die Kandidaſuren der ſämmtlichen Mitglieder des daher Bivouaks orgauiſirt werden. Wir führten dieſe armen 


konst, daß dieſelben bei den Wahlen nothwendig 


RR i ſen Austrag 
laſſe n müſſen und ſich nicht durch Kompromi 


ſe vertuſchen 


Proviſoriums, die ſich in Paris aufhalten. 
— 10. Februar. (Tel.) Jales Favre war heute in Verſailles. In 
Betreff des Verkehrs zwiſchen Paris und Umgegend find einige nähere Be⸗ 


Teufel auf eine kleine Ebene, geſchützt durch den Bahr damm, 
aber von anderthalb Fuß hohem Schnee bedeckt. Da bildeten 


n. Alles in Allem genommen können wir aus Süddeutſch⸗ ſti L den. General Ch t mit dem Gouv t i ö a 5 Schnee 
Dan sine ege: Zeh nalionalgfiuner Abgeordnete im | fine tl te ic . e, I E har, 
e a ag eg Ge 11 7 . Mi f . halb 1 Uhr Nachts vifitirte ich dieſe Bivouaks im Detail, Nichts 

rie gemachelche Zeitung“: ' „ e e iſt herzzerreißender, wie ein ſolcher Anblick. Die große Mehrzahl 

riegen deten. Die pariſer Regierung fährt fort, ſich der Einwohnerſchaft der Haupt; der Soldaten hat Anfälle von trockenem Huſten, welcher eine 


de e den Hauptquartieren in Verſailles, 8. Febr, erhält 
& taatsanz.“ folzenden Bericht: 
Der i der Kalſer und König verließen geſtern die Präfektur nicht. 
Suüdforte nz infpigiste wiederholt den Mont Valsrien und die andern 
a Baus wu Së geſtern und vorgeftern auch vom, Prinzen Friedrich Karl bes 
3 rden. General Chanzy ift geſtern Abend durch Verſallles paſſirt, 
a 


ſtadt gegenüber von den gegen fie geſchleuderten Anſchuldigungen reinwaſchen 
zu wollen. Jules Favre war geſtern mit dem Direktor der franzöſiſchen Tele⸗ 
graphenliniena, Herrn Mercadier, in Verſailleß, um hier durch Vermittelung 
des Oberſten Meydam ein Uebereinkommen, betreffend die Benutzung des in 
deutſchen Händen befindlichen Telegraphennetzes für Staats depeſchen, abzu⸗ 
ſchließen. Jules Favre machte ſelbſt hierauf bezügliche Mittheilungen. Er 


Muſik peinlichſter Art bildet. Nähert man ſich ihnen und richtet 
man an ſie wohlwollende Worte, ſo ſcheinen ſie voll Erſtaunen, 
unter ſchweizeriſchen Offiziersuniformen einiger Sympathie zu 
begegnen, und fie zeigen ſich dafür in wahrhaft rührenber Welſe 
dankbar. Einzelne, auf dem Schnee ſitzend und in RB zu am⸗ 


mengekrümmt, ſchlafen, in ſchlechte Decken gehüllt, bis ihr Schlaf | Truppen, die nun ſchon ſo I 


Ve unterbrochen wird von einem heftigen Huftenanfall, oder 
weil ein Theil ihres Körpers ſich am Feuer verſengt hat. Wie 
fürchterlich mußten die früheren Leiden dieſer Leute ſein, daß ſie 
jetzt über eine ſo ſchreckliche Nacht noch froh find! 


General Clinchant hat am Vorabend ſeines Uebertritts wegen der Ausführung der 


folgenden Tages befehl erlaſſen: 

Soldaten der Oſtarmee! Vor wenigen Stunden noch hatte ich die Hoff⸗ 
nung, ja ſogar die Gewißheit, Euch der nationalen Vertheidigung erhalten 
m können. Unſer Durchzug durch die Berge des Jura war bis Lyon ge⸗ 

chert. Ein unſeliger Irrthum hat uns in eine Lage hineingebracht, deren 
Ernſt ich Euch nicht verhehlen will. Während unſer Glaube an den Waf- 
enſtillftand, der uns angekündigt und zu wiederholten Malen durch unfere 
terung beſtätigt worden iſt, uns vollſtändiges Ginhalten in unſeren Ak⸗ 
tionen gebot, ſetzken die feindlichen Kolonnen ihren Marſch fort, bemächtig 
ten fi der ſchon in unſern Händen befindlichen Defileen und ſchnitten unt 
auf dieſe Weife unfere Rückzugslinie ab. Es iſt heute zu ſpät, um das un. 
terbrochene Werk zu vollenden; wir find durch überlegene Streitkräfte um: 
eben; ich will aber Preußen weder einen Mann noch eine Kanone überlie⸗ 
ern. Wir werden den Schutz der ſchweizeriſchen Neutralitäts flagge nach 
ſuchen, allein bei dieſem Rückzuge appelltre ich nochmals an die een 
Eurer letzten Kraft. Vertheidigen wir Schritt für Schritt die letzten Pla⸗ 
teaus beier Berge; beſchützen wir den Durchpaß unſerer Artillerie und zie- 
den wir uns erh auf den gaſtlichen Boden zurück, nachdem wir unſer Ma⸗ 
terial, unfere Munition und unſere Kanonen gerettet. Soldaten! Ich zähle 
auf Euere Energie und auf Euere Ausdauer. Das Vaterland fol wiſſen, 
daß wir unfere Pflicht bis zum letzten Augenblick gethan haben, und daß 
wir unſere Waffen nur Angeſichts dieſes unglücklichen Moments niederlegen. 
Pontarlier, 31. Januar 1871. (gez) Clinch ant. 

Auch im Süden von Dijon iſt jetzt Waffenruhe eingetre⸗ 
ten. Aus dem Departement Cote⸗d' Or meldet das „Journal 
de Geneve“: „Die Preußen haben die Stadt Beaune beſetzt. 
Die Dheune, welcher Fluß die Grenze der Departements Got, 
d'Or und Saone⸗et⸗Loire bildet, trennt die beiderſeitigen Vor⸗ 
poſten. Die Armee Garibaldi's Debt zur Hälfte bei Chagny 
ur Hälfte bei WW wohin das Hauptquartier ver⸗ 
La worden iſt. Der Eiſenbahndienſt zwiſchen Chagny und 
Autun auf der Linie über Epinac und Nolay iſt E da 
dieſelbe über nichtneutraliſirtes Gebiet läuft. Die Feindſeligkei⸗ 
ten find, nachdem die Demarkationslinie feſtgeſtellt worden, voll⸗ 
ſtändig eingeſtellt.“ 

Die Armee des Großherzogs von Mecklenburg 
iſt aufgelöſt. Die 17. und 22. Infanterie⸗Diviſion und die 
4. Kavallerie Divifion, welche bisher dieſe Armee bildeten, treten 
in ihre frühren Verbände, nämlich zum 9. und 11. Armee⸗ 
Korps zurück. 

Ueber die Belagerung von Belfort wird der „N. 
Pr. Ztg.“ geſchrieben: 

„Die höchſt ungünſtige, durchſchnittene und bedeckte Terralnbeſchaffen 
heit und die ſtrenge Winterwitterung haben die Anlage der Angriffsbatte⸗ 


rien ganz außerordentlich erſchwert, deren Emplacsments Schritt für Schritt 


erkämpft werden mußten. So ſetzten ſich die Unſrigen am 10. v. M. nach 


hartem Kampf in den Befig des Dorfes Danjoutin und in der Nacht vom nach 


20. zum 21. vorigen Monats erſtürmten fie rant, Auf dieſer Linte find 
nunmehr die Laufgräben gegen die Perches eröffnet, worunter man die drei 
Bergkuppen verſteht, welche etwa 1800 Schritt ſüdsſtlich vor der Schloß. 
beztehungsweiſe Bitadellbefeftigung von Belfort liegen. Zunachſt handelt es 
ch um die Eroberung jener Armirungsverſchanzungen, mit welchen die 
chet Sai, ie — 2. 5 Kia uns a 8 We if. 
t es nämlich dem Angreifer au ſelben zu logisen, fo kann 
Sn aus mit ſchwerem Belagerungsgeſchüß den beſten Erfolg 
das Schloß, die aus baſtionirten Thürmen nach Vaubans dritter Be 
ungsmanter ausgeführte Stadt-Enceinte und gegen das große neue Wort 
N de Barres, welches auf dem rechten Ufer der Savoureuſe dicht an der 
Eiſendahn liegt, erzielen Das Hauptangriffsobjektt würde immer das 
Schloß fein; welches der Schlüffel zur Befung ift und deſſen Einrichtung 
und Lage zur Stadt an die Veſte Franz in Koblenz einigermaßen erinnert. 
Gleich dieſem 18 die der Stadt zugekehrte Kehle auf hohem Felſen aufge: 
fegt, die Stadt um etwa 80 Fuß überhöhend; zwei bombenfihere hinterein- 
ander liegende Defenſtonskaſernen, zwei mit Fiankenkaſematten, Hohltraver⸗ 
fen, Redults im gedeckten Wege ausgeſtattete Umwallungen geben dem Werke 
ein ſehr beträchtliches Vertheidigungs⸗ und Widerſtandsvermögen, fo daß 
fein Außergefechtſezen immerhin zu den bedeutendſten Angriſfsoperationen 
zählen wird. Wie es heißt, ſoll ed übrigens in der über drei Donate lang 
ernirten Jeſtung anfangen, an Lebensmitteln und Munition zu fehlen; 
offen wir, daß der tapfere Feſtungskommandant Oberſt Denfert durch dieſe 
Feinde bald zur Kapitulation gezwungen werde, was wir unſeren braven 


tan | late 
fehl 


dar 1 5 un der ſtolzen Veſte in ſchwerer Arbeit 


en wollen. 

e General Fatdherbe hat folgende Verordnung 
erlaſſen: 

Der Diviſtons⸗General, Ober⸗ Kommandeur der Nord» Armee, Bon, 
delnd kraft der Befehle, welche die Regierung ihm unter dem 30. Januar 
Verſailler Konvention zugeſandt; — verordnet: 

irt 1. Alle „Franctireurs“, die in irgend einer Weiſe zur Nord- Armee ge⸗ 
hören, find aufgelöft. Art. 2. Die Franctireurs, welche als Soldaten, 
Mobilgarden oder Mohiliſirte, zur Armee gehören, müſſen Dë binnen 5 
Tagen nach dem Rekrutieungs- Depot zu Lille, wenn fie dem Nord- Departe⸗ 
ment angehören nach dem zu Arras, wenn ſie dem Departement Pas de⸗ 
Calais angehören, und nach einem dieſer Depots begeben, wenn ſie zu den 
beſetzten Departements gehören. Art. 3. Welches auch der Titel ſein mag, 
unter welchem dieſe Leute einberufen find, He müſſen nach den nächften In⸗ 
fanterie⸗Depots gebracht werden. 

: 2 hat Faidherbe bekanntlich ſein Kommando nieder⸗ 
gelegt. ö 
C AGG ccc c / NEE TER] 

Dentſclau d. 

O Berlin, 9. Febr. Bei den Verhandlungen des jetzt hier 
tagenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages tft man mehr⸗ 
fach dem Gedanken einer Aufhebung des deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages bei Gelegenheit des Friedensſchluſſes 
nahe getreten. Es lagen nach dieſer Richtung hin mehrfache 
Anträge vor. Schließlich machte fich jedoch die Anſicht geltend, 
daß, wenn auch jener Vertrag als eine Folge der früheren, viel⸗ 
fach einen Druck auzübenden Stellung Frankreichs zu betrachten 
ſei, doch der Augenblick nicht geeignet erſcheine, Frankreich mehr 
als die unvermeidliche Demüthigung aufzuerlegen, und damit 
die Verantwortlichkeit auf ſich zu nehmen, dem Bundeskanzler 
den Abſchluß des Friedens zu erſchweren, daß man daher die 
Aufhebung des Handelsvertrages einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
möge. — In den vereinigten Kommiſſionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes für Finanzen und Handel tiefen geſtern Petitionen 
von Stadträthen und Eiſen bahn⸗Komites auf ſchleunige Er⸗ 
bauung der Eiſenbahn Bebra-Arendhaufen eine eingehende 
und ſehr erregte Debatte hervor. Es wurde allſeitig die Dring⸗ 
lichkeit der Bedürfnißfrage und die Pflicht der Regierung betont, 
mit Rückſicht auf ihre vorjährige Elklärung und auf die Zus 
lagen der früheren kurheſſiſchen Regierung den Bau der Elſen⸗ 
bahn auszuführen. Der Referent Glaſer beantragte die Ueber⸗ 
weiſung der Petition zur dringenden Berückſichtigung an die 
Staatsregterung, damit die Ausführung, ſobald es die Finanz 
lage geftatte, geſchehen könne, Ein Antrag Hammacher verlangte 
unter noch ſchärferer Betonung der Dringlichkeit, daß ſofort nach 
dem Frieden die Ausführung zu beginnen habe. Dietzel 
ſchloß fich dieſem Antrage an, wies auf die verſchiedenen Res 
gierungszuſagen hin und beleuchtete die Wichtigkeit der Bahn 
für die durchgehende Linie nach Frankfurt und für den Anſchluß 
Süden und Nordweſten, ganz beſonders auch in militä⸗ 
riſcher uud ſtrategiſcher Bedeutung, welche durch die verſchiedenen 
Verkehrsſtockungen in dem jetzigen Kriege ganz beſonders eklatant 
hervorgetreten wäre. Der Regierungskommiſſar erklärte, eine 
beſondere Pflicht der Regierung zwar nicht anerkennen zu wollen, 
verſicherte aber, daß die Regierung, ſobald es die Finanzlage fe 

„ zur 8 rung der Bahn ſchreiten werde. Schließlich 
wurde der Antrag Hammacher mit 12 gegen 11 Stimmen ver⸗ 
worfen und der Antrag Glaſer angenommen. — Der Abg. 
Miquel iſt von Osnabrück, wo er ſich feinen Reichstagswählern 
vorſtellte, hierher zurückgekehrt, wo man ihn wegen Betheiligung 
bei dem wichtigen Geſeße über die Armenpflege dringend er⸗ 
wartete. Nach der Aufnahme, die er gefunden, ſoll er gute 
Chancen für die Wahl haben. 

9 Berlin, 10. Febr. Dem Bundegrath find weitere 
Vorlagen zugegangen, welche die Aufhebung des Weinzollrabatis, 
in Gemäßheit eines Antrags Baierntz, die Gewährung von 
Pferdegeldzuſchuß für Grenzwachtbeamten in der bairiſchen Rhein⸗ 
pfalz und endlich den Geſetzentwurf über Verbindlichkeit zum 
Schade erſatz für die beim Betriebe von Eiſenbah nen, Bergwer⸗ 


ken ꝛc. herbeigeführten Toͤdtungen und Körperverletzungen betref⸗ 
fen. Die erſten beiden Gegenſtände haben den Bunbesrath be 
Zollvereins, der letztere hat den norddeutſchen Bundesrath ber 
beſchäftigt. Die Vorlage wegen Aufhebung des Weinzollrabatts 
Dën) Béi auf die Anträge verſchiedener Organe des Handelk⸗ 
ſtandes, namentlich des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Hat“ 
delstages, auf weitere Anregungen aus der Mitte des Zollparla⸗ 
ments und betont, daß die Einrichtungen eine Anomalie in un 
ſeren jetzigen Zolleinrichtungen bilde. Ein Rückblick auf die Mt 
herige Sachlage führt zu dem Beweiſe, daß es an der Zeit 
endlich den vielfach gegen die Gewährung des Rabatts von 
bez. 6¾ Prozent erhobenen Bedenken Rechnung zu tragen un 
den Rabatt nach der durchgreifenden Umwandlung der f 
für ſeine Erhaltung beſtimmend geweſenen Verhältniſſe DÉI 
in Wegfall zu bringen. — Der batriſche Antrag über die Zu, 
ſchußgelder für die Grenzwachtbeamten von 20 Thlr. für jedes 
Pferd wird einfach durch die Mehrkoſten der Pferdeunterhallun 
in der Rheinpfalz gerechtfertigt, mit dem er die Gewähr 
rung unter gleichen Vorausſetzungen auch auf andere Grenz 
ſtrecken auszudehnen. — Das Geſetz endlich wegen Schaden 
erlabe beim Eiſenbahn⸗ ꝛc. Betriebe umfaßt in 8 Paragraphen 
im Weſentlichen dieſelben Beſtimmungen, welche der frühere G 
wurf aufgeſtellt hatte, der, wie man ſich erinnern wird, eine 
Petition des Prof. Biedermann und Genoſſen an den norddeul 
ſchen Reſchötag feine Entftehung verdankt. — In der Budgel⸗ 
Kommiſſien des Abgeordnetenhauſes wurde geſtern Abend, w 
Ihnen wohl telegraphiſch gemeldet worden, der Entwurf wegen 
Leiſtung eines Vorſchuſſes von 50 Millionen Thalern Selten 
der preußiſchen Regierung an die Reichsverwaltung zu even“ 
tueller Deckung der Kriegskoſten einſtimmig angenommen 
und zwar mit einem von dem Abgeordn. v. Benda beantrag 
Du zu § 1, wonach der Vorſchuß nebſt Zinſen und Koſten 
ſpäteſtens bis zum 1. Juli d. J. zurückerſtattet werden muß. 
Der Reg. Komm. Geh. Reg. Rath Hoffmann erklärte Ba H 
mit ausdrücklich einverſtanden, indem er hinzufügte, daß d 
Schuldner die Staaten des norddeutſchen Bundes erſchienen, 
das Kriegskonto zur Zeit von dem der ſüddeutſchen Regierung 
noch getrennt ſei. Der Abg. Graf Winzingerode iſt mit ſchrift 
lichem Referat für das Haus betraut. Der Bericht ſoll morgen 
feſtgeſtellt und darin ausdrücklich hervorgehoben werden, daß ö 
ganz außerordentliche Verhältniſſe, wie die gegenwärtigen, m 
mentlich die nicht verſchuldete Unmöglichkeit, den Reichstag zu 
ſammenzuberufen die Vorlage möglich und annehmbar machen. 
Ferner Go ausgeſprochen werden, daß ſich die Kommiſſion d 
die Vorlage nur deshalb einmüthig erkläre, weil fie der An 10 
jet, daß der Krieg, falls der Friede nicht zu Stande komma 
mit Energie fortgeführt werden müſſe. — Auch d 
Plenum wird die Vorlage auf Annahme einer ſehr großen ke 
jorität rechnen können, da, wie man hört, außer den Polen wi 
keiner Seite die Geneigtheit zu Einwänden ſich kundgiebt. ` 
In der vergangenen Woche hatte ſich auf Anregung Ihrer = 
der Kaiſerin und in deren Gegenwart im Herrenhauſe eine , 
zahl von Männern verſchiedener Parteirichtungen zuſammenge 
funden, um ſich über den Plan zu einer Stiftung 1 
die Verſorgung von Ma (len der in dieſem Feldzug gebli 
Offiziere, Aerzte ıc. ſchlüſſig zu machen. Hr. v. Patow teu en 
nen von ihm ausgearbeiteten Gründunzdentwurf vor, der ëch 
| mancherlei Beanftandung fand. Man beſchloß ein Komite "ie 
derzuſetzen, welches die weitere Ausführung des Planes in der 
Hand nehmen ſollte. In dasſelbe wurden u. A. gewählt, Dr. 
ſächſiſche Geſandte v. Könnerig, der hanſeatiſche Geſandte a 
Krüger, der mecklenburgiſche Geſandte v. Bülow, der Ge R o 
A. Mendelsſohn, die Herren Dr. Eſſe, v. Savigny, el? 
Münſter, v. Bennigſen, der Feldprobſt Namczanowski, der ` 
Rath Melle. Es find bereits 45,000 Thlr. für das Unterne 
men gezeichnet. 


Ein Urtheil Friedrich des Großen. 


Es iſt wenig bekannt, wie Friedrich der Große ſich über 
den Werth von Elſaß und Lothringen für Deutſchland ausge⸗ 
ſprochen hat. Die Schrift, in welcher er dies gethan, iſt von 
ihm im Jahre 1738, zwei Jahre vor feiner Thronbeſteigung, 
verfaßt worden, fie führt den Titel: „Considerations sur l’etat 
présent du corps politique de L’Europe“ und findet ſich ab⸗ 

edruckt im 8. Bande der geſammelten Werke des Königs. 

ben hatte der Herzog Franz von Lothringen auf Betreiben des 
Deutſchen Kaiſers, welcher ſtets nur das öſterreichiſche Haus⸗ 
intereſſe im Auge hatte, das deutſche Herzogthum Lothringen 
an Frankreich verſchachert, da ſchrieb der preußiſche Kronprinz, 


äter König Friedrich II., nachdem er zunächſt auf die Abtre⸗ 
— der l und der Landſchaft Phokis Seitens des 
alten Griechenlands an König Philipp von Macedonien hinge⸗ 
wieſen: „Die Geſchichte Frankreichs liefert ung ein Beiſpiel, 
das man nicht leſen kann, ohne ſich dieſes Zuges aus der alten 
Geſchichte zu erinnern. Man verſteht leicht, daß ich von der 
Erwerbung des Elſaß und Straßburgs ſprechen will. Dieſe 
Landschaften, jetzt Deutſchland entriſſen, waren ehemals für das⸗ 
ſelbe gleich den Thermopylen, und Lothringen, welches jüngſt 
durch Frankreich weggenommen wurde, entſpricht in ſeiner Lage 
der Bedeutung von Phokis. Die Art und Weiſe der Bemäch⸗ 
tigung, welche jo ſehr derjenigen des Königs Philipp gleicht, 
enthüllt, wie mir ſcheint, eine vollkommene Gleichheit der Ab» 
ſichten. Philipp beſchränkte ſich nicht auf die Thermopylen, er 
drang weiter. Bei dieſer Gelegenheit erinnere ich mich, was 
ein Weiſer zu einem König von Epirus ſagte, als er deſſen ge⸗ 
waltige Kriegsrüſtung ſah. Weshalb, fragte der Weiſe, häuft 
Du alle dieſe Waffen und Vorräthe auf? Um Italien zu er⸗ 
obern, antwortete Pyrrhus? Und wenn Italien erobert iſt, Herr? 
Dann, lieber Kincas, erch — wir und Siciliens, hernach 
braucht es nur einen guten Wind und Karthago fällt in unſere 
Hände. Darauf durchſchreiten wir die Wüfte Lybiens; Arabien 
und Aegygten werden und nicht widerſtehen; Perſien und Griechen⸗ 
land werden desgleichen unterworfen werden.“ — So alſo faßte 
Friedrich der Große den Beſitz des Elſaß und Lothringens in 
Frankreichs Händen anf. Dieſe Landſchaften find die Thermo⸗ | 
pylen und Phokis, aus welchen Frankreich ſich immer wieder 


auf den Raub deutſcher Landſchaften ſtürzen und nicht eher ruhen 
wird, als bis «8 ganz Deutſchland Té unterworfen! Nur allzu⸗ 
ſehr iſt dieſe Prophezeiung durch Napoleon I. in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Heut aber ſind wir dabei, nachdem ein neuer Ausfall 
aus den Thermopylen uns wieder einmal zur Nothwehr aufge⸗ 
rufen, die Thermopylen uns wieder zu nehmen und das deutſche 
Phokis, die lothringiſche Moſel⸗Landſchaft dazu. So zeigen wir, 
daß die Warnung, die Friedrich der Große in ſeiner erſten po⸗ 
litiſchen Schrift den Deutſchen zugerufen, hundert und einige 
dreißig Jahre ſpäter noch ihre Früchte trägt. 


Paris lacht noch. 

Rochefort hat in ſeinem neuen Journal „Le mot d'ordre“, 
das bekanntlich die Deviſe „Das Stichwort iſt der Könige» 
mord“ an ſeine Spitze ſtellt, auch dem Humor und Sarkasmus 
ein beſcheidenes Plätzchen eingeräumt. f 

Unter der Ueberſchrift: „Die Straße und die Boulevards“ 
enthält das Journal eine Reihe von kleinen Anekdoten. Der 
zweiten Nummer des „mot d'ordre“ entnehmen wir Folgendes: 

Ein Kapitän der Franctireurs, wahrſcheinlich ein Nachkomme 
von Hrn. de Crac, erzählte neulich ſeinen erſtaunten Zuhörern 
eines von den Heldenſtücken, die er beim Beginn des Krieges 
ausgeführt. ` 

„Denkt euch, es iſt Nacht, ich lag allein in einem Buſch 
auf der Lauer, von Waffen hatte ich nichts als eine ! ſechsläufi⸗ 
gen Revolver. Ich erwartete ein feindliches Detachement, ohne 
recht zu wiſſen, aus wie viel Mann es beſtand. Ich böre, wie 
fie ſich vorwärts bewegen, und feure meine ſechs Schüſſe ab. 
Ein tiefes Schweigen folgte. Der Mond ſteigt langſam empor; 
ich trete aus meinem Hinterhalt hervor und ſehe ſieben Leichen 
auf der Erde liegen.“ ’ 

Geht doch, geht doch, rief ein ungläubiger Zuhörer, fieben 
Leichen mit einem ſechsläufigen Revolv ? 

„Auf mein Wort! Es waren Za: dwehrſoldaten, alle per, 
hekrathet. Einer unter ihnen war vor Freude geſtorben, als er 
ſeinen Schwiegervater fallen ſah.“ 


Am letzten Sonntag blieben viele Spaziergänger auf den 


U 
Champs Vittéc8 ſtehen, um den traurigen Zug der Kanonen an 
zuſehen, welche man nach Paris hereinbrachte. jein 
„Es ſcheint, daß wir bald wieder frisch verproviantirt Ing 
werden, rief ein Straßenbube, denn man ſorgt ſchon dafür 
die unnützen Mäuler wieder in die Stadt kommen.“ 
* 


Ein Nationalgardiſt, welcher von Vorpoſten rüde 
trat in eine Badeanſtalt und ſprach die Abſicht aus, ein 
zu nehmen. an 
„Es thut mir unendlich leid, mein Herr, erwiderte die / ! 
der Kaſſe figende Dame. Aber wegen des großen Kohlen he 
gels iſt es uns nur moglich, bains de siege zu geben (Siß 
— Belagerungsbad.) 


Ein Wort über die Lage der bäuerlichen Arbeit! 
in unſerer Provinz. 
(Schluß.) a 
Daß unter ſolchen Umftänden den Arbeiter kein moralll 5 
Band an den Gutsherrn feſſelt, iſt wohl ohne meine Bemer! 
Jedem ſehr klar und ich habe ſehr oft Gelegenheit geha h 
ſehen und zu hören, wie der Arbeiter ſich jehr gut bewuß he 
daß der Gutsbeſiger feiner, nicht aber er des Gutsbefige® eug 
dürfe. Er fühlt Gë wohl, daß ihn dieſer nur als Handwerks D? 
betrachtet, das weggeworfen wird, wenn es alt und ab zen 
Für das Alter der Arbeiter ift bis jetzt faſt jo gut wie 
gethan, und ſelbſt die ed für ihn fo gut wie iter⸗ 
vorhanden. Hier liegt der faule Fleck unſerer ländlichen Arbe. 
verhältniſſe, welche ein wenig zu modernifiren und den n 
geſellſchaftlichen Einrichtungen anzupaſſen noch gerade 1 Tände 


Zeit wäre, wenn wir in nächſter Zukunft uns nicht vo El? 
lichen, arbeitsfähigen Arbeitern entblößt ſehen wollen. erer 
nächſte Veranlaſſung hierzu werden wohl die fich in unf die 


Provinz beſtändig mehrenden induſtriellen Unternehmungen. 
fich mehr und mehr nach allen Richtungen ausbreitenden asf" 
bahnen, die trotz aller Hem mniſſe und Hinderniſſe auch 12 lde 
eindrin “ende Bildung und das immer weiter fi entwicke 
Bewußtſein des Arbeiters, daß er nothwendig iſt, werden. 


Die vom Herrn Inſpektor Müller in Komorowo im 


` vim 


a 


Kach 


Frankreich. 
Der brüſſeler „Nord“ erhält aus Paris Mittheilung der Be, 
mehrfach beſprochenen Berichte, welche jeinerzeit Oberſt 
Stoffel in feiner Eizenſchaft als Militär⸗Atlache in Berlin über 
as preußiſche Heerweſen ſeiner Regierung nach Paris geſendet 
atte. Dieſelben find in den „geheimen Tuilerien- Papieren“ 
aufgefunden worden und beweiſen, daß der früher vielfach an⸗ 
gefeindete Oberſt Stoffel als militäriſcher Beobachter feine 
N Yuldizkeit gethan und einen richtigen Einblick in die gegen⸗ 
leite militäriſche Lage der beiden großen Nachbarſtaaten er⸗ 
Ru: hatte. Um ſo ſchwerer laſtet nur die Schuld auf dem 
dë erreiche, daß es dieſe Berichte mit freventlichem Leichtfinne 
fichtel und ſich in einen Krieg geſtürzt hatte, deſſen Ausgang 
bar den unparteiiſchen wohluntertichteten Fachmann nicht zweifel- 
dë fein konnte. Noch unbegreiflicher erſcheint die Verblendung 
ben Ex⸗Kaiſers und feiner miniſteriellen Werkzeuge, wenn es fich 
10 ilizen ſollte, daß der Stoffelſche Bericht jo unverſehrt aus⸗ 
O ala ſei er, bevor man ihn pt aufgeſpürt hat, gar nicht ges 
eſen worden. 
Der erſte Abſchnitt des Berichtes handelt von den Elementen 
der materiellen Ueberlegenheit der preußiſchen Armee, insbeſondere 
on permanent eingerichteten Spezial⸗Dienſtzweigen, unter 
chen die Compagnien der Bleſſirtenträger, die Feldeiſenbahn⸗ 
und Feldtelegraphen⸗Abtheilungen beſonders aufgeführt werden. 
P mentlich tadelt Stoffel den Uebelſtand in der franzöfiſchen 
mee, daß die Bleſſirtenträger nicht ſchon in Auen en 
alt und eingeübt werden. Was habe man z. B. 
I eniſchen Feldzuge erlebt? So wie ein Soldat verwundet 
Aden ſei, hätten drei oder vier ſeiner Kameraden dies zum 
aufwande genommen, um ſich 


einen, Die vier bis fünf Mann, die man ſeitdem per reichs zu verwirren. 


Conpagnie bei Beginn des Feldzuges für dieſen Dienſt beſtimme, 
6 Öchten lange nicht die Dierſte zu leiſten, wie die alle 
Hantien der guten Führung und Mortalität dacbietenden and: 
ben Compagnien der Preußen. Ueber das Infanterte⸗Feuer 
Get Stoffel, daß, was die Waffe ſelbſt anbelangt, das 
TE Chaſſepot dem Zündnadelgewehre überlegen jet. 
d mit Rüdfiht auf das Temperament beider Nationen ſei 
hun Preußische Kleingewehrfeuer furchtbarer als das franz, denn der 
eußiſche Soldat ſchieße ruhiger und ficherer. Man müſſe in Frank⸗ 
die größte Aufmerkſamkeit der Verbeſſerung des Scheibenſchießens 
wenden, das in Preußen mit der größten Sorgſamkeit beirie⸗ 
5 werde. In Bezug auf die Artillerie erklärt Stoffel mit 
hi er Beftimntheit, daß das preußiſche Material dem franzö⸗ 
lichen ſehr überlegen ſei. Die franzöfiſchen Laffetten ſeien aller⸗ 
leichter, die Beſpannung mobiler, allein die preußiſchen 


der und namentlich ſchneller. Gerade über die Treffſicherheit 
engen Artillerie, als den weſentlichſten Punkt, will 
Red einen ſpeziellen Bericht ausarbeiten. Die preußiſche Ar⸗ 


wie de 

franzöſiſche, weil fie kürzere Dienfizeit habe, allein die 
en, die bo Gegenſatze zu Frankreich in Preußen minder 
elle jeien, als die der anderen Waffen, flünden an mili⸗ 
Au den Kenniniffen in nichts hinter den franzöfiſchen zurück. 


Generalſtab aus. „Ich muß es“, fagt er, „als die 
gr Wahrheit laut verkündigen: der preußiſche Generalſtab ift 
erſte 
Saſteis kommen.“ Gr beruft ſich hielbei auf feine früheren 
ber te aus dem Jahre 1866, worin er auf die Dringlichkeit 
M Umgeſtaltung des franzöfiſchen Generalſtabes hingewieſen habe, 
al ihn auf gleiche Höhe mit dem preußiſchen zu bringen, „Die 
dil riorität unſeres Generalſtabes,“ ſagt er wörtlich, „werden 
die vielleicht eines Tages ſchwer zu bereuen haben. Ich muß auf 
Wald? Punkt beſonderen Nachdruck legen, denn er iſt der ernſteſte 
un allen. Meine Ueberzeugung Debt in dieſer Beziehung fo feſt, 


anerkennendſten ſpricht ſich Stoffel über den preu ßiſchen | Ungleichheit der Beſoldung Plaß greifen, da fie dann Einnahmen h 


3 

daß ich den Allarmruf ausſtoßen muß: Caveant consules! Ich 
würde gegen eine Pflicht verſtoßen, wollte ich anders handeln.“ 
Stoffel bezeichnet es als den richtigen Grundſatz, daß man, wie 
es in Preußen geſchehe, die befähigteſten und unterrichtetſten 
Offiziere aus der ganzen Armee zum Generalſtabe heranziehe 
und ſich das Recht vor behalte, fie ebenſo ſelbſtſtändig wieder 
zu ihren betreffenden Corps zurückzuſchicken, wenn fe ſich nicht 
als geeignet erweiſen. So habe man immer talentvolle, fireb⸗ 
ſame, fleißige jüngere Kräfte zur unbedingten Verfügung. Gene⸗ 
ral v. Moltke wird als der nahezu abſolute Chef des Gene⸗ 
ralſtabes geſchildert, der ſelbſtſtändig ſeine Leute ausſuche und 
befördere. Er übe, was man in Frankreich kaum begreifen 
werde, eine diskretionäre Gewalt aus, nicht ſowohl ſeiner Ver⸗ 
dienſte und ſeiner bewährten Rechtlichkeit, ſondern auch des 
Umſtandes wegen, daß die preußiſche Armee aus permanenten 
Corps beſtehe. 

Emir Abd⸗el⸗Kader hat ein Ergebenheitsſchreiben 
an die Negierung von Bordeaux gerichtet, welches photographirt 
und in zahlreichen Exemplaren in die drei Departements 
Algeriens verſendet worden iſt. Das Schreiben lautet folgen⸗ 
dermaßen: 

Ehre ſei dem alleinigen Gott! An Ihre Excellenzen die Herren Mit⸗ 
glieder der Regierung Frankreichs zu Bordeaux, denen Gott helfen und den 
Sieg verleihen möge. Ihr habt mich davon benachrichtigt, daß Betrüger 
ſich unſeres Namens und unſeres ei en bedienen, um die öftlihe Sahara 
in Aufſtand zu verſetzen und um die Unzufriedenen aufzureizen, die Annan 

egen Frankreich zu erheben, während eine große Zahl unſerer Brüder (Gott 
eſchütze ſie) in euren Reihen ſteht, um den eingedrungenen Feind zurückzu⸗ 


im weiſen, und während ihr daran arbeitet, die arabiſchen Stämme ebenſo frei 


zu machen, als es die Franzoſen ſelbſt find. Wir jagen euch hiermit, daß 
die wahnwitzigen Verſuche, wer auch deren Urheber ſein mögen, gegen die 
Gerechtigkeit und gegen Gottes und meinen Willen gemacht wurden. Wir 


mit ihm aus der Gefechtslinie zu bitten den Allmächtigen, dieſe Verräther zu beſtrafen und die Feinde Frank ⸗ 


Den 
aufrichtige Abd⸗el⸗Kader. 


Vom Landtage. 
25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 9. Febr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Ipenplitz mit mehreren Kommiſſarien. Ueber den Geſetzent wurf, betreffend 
die den Medizinalbeamten für die B.ſorgung RE, medizi« 
nal- oder ſanitäts⸗ polizeilicher Geſchäfte zu gewährenden Vergütungen der 
in ſeinen 11 Paragraphen von der 10. dommiffion vielfach und zwar im 
Jutereſſe der Medizinalbeamten durch Erhöhung der Vergütungsſätze amen⸗ 
dirt worden iſt, hat Abg Karſten zu berichten, verzichtet aber auf das 
Wort. In $ 1 hat die Kommiſſion eine Eutſchädigung von 15 Sgr. für 
Fuhrkoſten bei jeder einzelnen Amtsverrichtung eingefügt, welche im allge 
meinen ſtaatlichen Intereſſe am Wohnorte des Beamten oder bis ¼ Meile 
von demſelben vollzogen wird, außerdem die Gebühr pro Tag von 3 auf 
5 Thlr. erhöht, falls die Verrichtung durch ein Privat-Intereſſe veranlaßt 
iſt. Eine andere Vergütung aus der Staatskaſſe außer ai etatsmäßigen 
Beſoldung ſteht den betreffenden Beamten nicht zu. Beide Aufſtellungen will 
Abg. v. Strauß geſtrichen haben, desgleichen die Beſtimmung in $. 1 der 


20. Shawal des Jahres 1287. (L. S.) Der 


ſchütze (Biere und Sechepfünder) ſchießen ſicherer und weis Kommiſſtonsfaſſung, daß die obigen Säge gegenüber den Ortspolizeibehörden 


ſolcher Gemeinden gelten ſollen, in welchen eine königliche Polizei nicht be, 
ſteht. Er führt aus: Die Geſetzgebung habe feit 1824 das Prinzip konſtant 
durchgeführt, innerhalb / Meile vom Wohnorte keinem Bramten Diäten 
oder Gebühren zu gewähren. Eine einſeitige Aenderung zu Guaſten der 


Mannſchaft jet vielleicht individuell nicht jo ausgebildet Medizinalbeamten würde in dieſes Prinzip einen Riß machen und allen an ⸗ 


deren Beamten das Recht zu Beſchwerden geben Die Medizinalbeamten 
feten zudem die einzigen, die neben ihrem Amte Einnahmen für andere Ge⸗ 
ſchäfte beziehen dürften, auch ſeien die Geſchäfte, welche von ihnen gefordert 
ering. Durch eine Bewilligung von Fahrkoſten und Diäten 
würde aber unter den Medizinalbeamten ſelbſt eine große 
ten, 


würden, nur 
an die Phyſic 


welche den Medizinalräthen nicht zuftehen. 
Abg. Soit e ß e 


ö 
| 


dem Vorredner follten fie das Amt als Nebenſache anſehen; gerade im 


in Europa; der unſerige kann gar nicht mit ihm im | Intereſſe des Staals müßten fle aber fo geftelt ſein, daß ihnen das Amt | 


Hauptſache fe. Das unzureichende ihres Gepalts Tt allfeitig anerkannt, 
alſo müſſe man ihnen doch wenigſtens die baaren Auslagen vergüten. 

Reg.⸗Kommiſſar v. Möller bemerkt, daß der Geundſatz, innerhalb 
4 Meilen keine Fuhrkoſten und Diäten zu bewilligen, für alle, auch die 
Unbeſoldeten Staatsbeamten, ſtreng durchgeführt und es bedenklich ſei, ihn 
u Gunſten der Medſzinal⸗ Beamten allein zu durchbrechen. Die empfohlene 
Kuprtofenentfhädigung von 15 Se. ſei zudem unzutreffend; in kleinen 
Städten exiſtiren keine Droſchlen und dieſe 15 Sgr. würden manchmal zu 
wenig, meiſt zu viel fein und gewöhnlich einfach von den Beamten in die 
Taſche geſteckt werden. 


küheikerſceunde (4. Heft 1870) vorgeſchlagene Art und Weiſe Hälfte verringert und die bleibende Anzahl ſo dotirt werden 


und 
Wen (von ſeinen unzureichenden Einkünften) ein Kapital von 


00 Thlr. erſparen und D ihm weiter der (für jetzt noch 


Anſäſſigmachung des Arbeiters durch Schenkung von Grund können, daß fie ſich beſſer wie bis jetzt wird nähren und für 
Boden zur Erbauung eines Hauſes, zu dem er ſich erſt | die alten Tage ein kleines Kapitälchen erſparen können. 


Jedenfalls könnte aber der Gutsbeſitzer ſchon jetzt Vieles 
zur Verbeſſerung der Lage ſeines Arbeiters thun, wenn er ſich 


Sg 
Win Geld» und Kredit bedürftige) Gutsbeſitzer die etwa noch nur vom alten Schlendriane ia der Arbeit ſelbſt losſagen wollte. 


zͤthigen 


500 Thlr. gegen billigen Zins leihen ſoll, muß ich um Wenn alle Handarbeiten in Akkord ausgeführt würden, jo würde 


mehr für unpraktiſch, ja ſogar für utopiſch halten, als Herr | der Arbeiter mehr für ſich und feine Familie arbeiten, die Zeit 

Det noch obenein das Ganze durch einen Kontrakt illuſoriſch | alfa weit produktiver wie bis jetzt GN und nicht allein bier, 
nacht haben will, welcher dem Herrn gegebenen Falls die durch ſich und dem Gutsherrn (da bekanntlich Geld Zeit und 
Sech einräumt, den alten, und deshalb unbrauchbaren Arbeiter Zeit Geld iſt) nützen, ſondern es könnte auch der für die Be 
ct im Beſitze deſſen zu d was er Jahre lang angeftrebt aufſichtigung dieſer Arbeiter nölhige Vogt entbehrt und feine 


und wofür er die beſte Zeit ſeines Lebens gearbeitet hat. 
Das einfachſte und dem Arbeiter das begreiflichſte bleibende 


Se ihn an das Gut zu feſſeln, wird wohl für lange Zeit 


Emolumente zur e SE der Lage ſämmtlicher Handarbei- 
ter, etwa gar zur Anſammlung eines Arbetter⸗Invalidenfonds 
verwendet werden. Auch der mit Geſpann arbeitende Pferde⸗ 


bleiben, daß der ländliche Arbeiter in feinem Einkommen und Ochsenknecht könnte wohl durch Prämiirung dahln gebracht 


allt und ein Theil ſeines Einkommens in die ic very ge⸗ 
Ge wozu ſowohl Arbeiter, als Gutsherr ſich verpflichten 
en. ! 

Bei der jetzt noch üblichen Wirthſchaftsmaxime mag dieje 
Wodarg des rbeitergehaltes wohl kaum möglich, wenigſtens 
ic de fie gewiß für viele Gutsbeſizer ſehr drückend fein. Aber 
SS Kim zu der landwirthſchaftlichen Schule, welche glaubt, 
vi die Entwickelung der landwirthſchaftlichen Produktion eine 
M egränzte iſt, oder daß wenigſtens die Zeit, in welcher das 
dearimum der Produktion erreicht, noch ſehr fern iſt. Beſon⸗ 
15 wird ſich dieſe Produktion, alſo auch das Einkommen der 
sl Defiger vergrößern, wenn Acker und Wieſen meliorirt und 

onell behandelt, wenn ftatt der theuren Kräfte von Thieren 

Menſchen, billige Maſchinen verwendet; wenn das Syſtem 
dau kteuſtven Anbaus großer Flächen, mit dem intenfiven An⸗ 
m kleinerer und von Natur reicherer Landſtücke vertauſcht und 
Sep von jenen kaum das zehnte, von dieſen das fünfundzwan« 
die ai dreißigſte Korn geerntet werden wird.“) Dann wird 

nzahl der für ein Gut nöthigen Arbeiter um mehr als die 

* ER 5 

en beſten Be öglichkeit einer größeren Produktion au 
Zënn Flächen liefert En 1 11 SE % ſchon dei 
Beſitzer Deutſchlands mit Ga folgen. 


* * 


GN dem Fabrikarbeiter gleiche womöglich aber beſſer ge- | werden, 


daß er ohne ununterbrochene Aufficht, oder hoͤchſtens 
unter der eines etwas beſſer dotitten Vorarbeiters feine Pflich⸗ 
ten erfüllt und der Ueberſchuß der Ausſtattung des dann nicht 
nothwendigen Aufſehers könnte ebenſo wie beim Handarbeiter 
zu einem Unterſtützungsfond für ihn veranlagt werden. Der 
Gutsherr oder ſein Stellvertreter hätte dann nicht das Quantum 
der Arbeit, ſondern ihren qualitativen Werth zu beauffichtigen, 
und hierzu bedarf es wahrlich nicht in jedem Hofe eines oder 
zweier bezahlter Faullenzer, als welche ich die Vögte ſtets be⸗ 
trachtet habe und betrachten werde. 

Wenn erſt der ländliche Arbeiter durch die bezeichneten 
materiellen Bande feſter an den Gutsherrn geknüpft ſein 
wird, dann werden ſich — man mag es mir aufs Wort glauben, 
da ich hier aus eigener Erfahrung ſpreche — die moraliſchen 
Bande von ſelbſt finden. Es wird wohl ſelten einen Menſchen 
geben, der ein hinreichendes Einkommen, eine gefiherte Zukunft 
und menſchliche Behandlung durch Handlungen verſcherzen 
wollte, von denen ihm ſeine eigene Vernunft ſagt, daß ſie mit 
feinen Pflichten nicht im Einkſange ſtehen. Wenn unſer Sr, 
beiter materiell jo geſtellt ſein wird, wie es die jetzige An⸗ 
ſchauungsweiſe der Menſchen verlangt, dann werden wir auch 
im Arbeiter unſerer Provinz einen Menſchen haben, der, wie 
er ſich jetzt durch Kapazität, Willigkeit und Rührigkett vor Ar⸗ 
beltern anderer Gegenden auszeichnet, ihnen in Ruhe, Nüchtern⸗ 


ren Tragweite ſi 
Das Gehalt der Phyſtet betrage 200 Thlr. und nach 


Abg. Virchow: Das letzte Argument würde doch höchſtens beweiſen, 
daß man die Vergütung richtiger normiren müſſe! In keiner Weiſe aber 
find Medizinalbeamte anderen unbeſoldeten Staatsbeamten zu vergleichen. 
Den Medizinalbeamten ſteht eine Wfcendenz faſt nie bevor. Der Staat 
giebt ihnen ein Gehalt, welches zeigt, daß er ihre Leiſtungen wie eine Ge⸗ 
fälligkeit in Anſpruch nimmt, und da mutz er ihnen doch zum mindeſten 
die baaren Auslagen erſtatten. Innerhalb Meile bedeutet nach einer 
Verfügung des Juſtizminiſters 2 Meile vom ſtädtiſchen Weichbilde für 
Berlin alſo z. B. iſt Charlottenburg, welches von dem berühmten Löwen 
am Dönhofsplatz 1 Meile entfernt iſt, noch innerhalb dieſer T Meile gele⸗ 
gen. — Ich möchte zugleich noch an einen Punkt erinnern, wegen 
deſſen ich ſchon in der Kommiſſton einen Antrag geſtellt hade. Auch bei 
der Sittenpoltzei find Medizinalbeamte beſchaftigt, welche für die Unter. 
ſuchungen die Gebühren Dë von den Unterſuchten ſelbſt einfordern ſollen. 
Hierdurch wird letzteren die Gebühr gewiſſermaßen als Geldſtrafe ban, 
daher fie ſich der Unterſuchung am liebſten entziehen, während der Würde 
des Arztes dieſe Selbſteinforderung des Geldes auch nicht entſpricht. Ich 
möchte die Staatsregierung auf dieſen Punkt hinweiſen und die Nothwen⸗ 
digkeit konſtatiren, daß entweder der Staat oder die Gemeinde dieſe Unter ⸗ 
ſuchungskoſten trage, da die Proſtitution vom Standpunkte des Staats- 
nicht des Privatintereſſes beurtheilt werden muß 

Reg.⸗Kommiſſar de la Croix: Der Staat und die Gemeinden können 
nur für die Leiſtungen aufkommen, an deren Befriedigung ſie ein Intereſſe 
haben. Eine Aenderung in dem bisher maßgebenden Prinzip würde eine 
Ungleichheit der Behandlung für die Beamten einführen, zu welcher die Re⸗ 
gierung nicht die Hand bieten will. 

Abg. Löwe: ſpricht für e Referent Karſten: Ein Krels⸗ 
thierarzt hat 100, ein Kreiswundarzt 120, ein Phyſikus jährlich 200 Thlr. 
Gehalt. Eine Entſchädigung für Fuhrkoſten iſt nur eine Erſtattung für 
banre Auslagen und meiſt ſogar eine unzureichende; in Berlin z. B. muß 
der Phyſikus jährlich mindeſtens 300 Mal dienſtlich fungiren, die Suhrtoften⸗ 
entſchädigung würde alſo 150 Thlr. betragen, womit er kaum den Kutſcher 
beſolden kann, wenn er Dë eigene Equipage halten Top. 

Die Abſtimmung darüber, ob die 15 Sgr. für Fuhrkoſten gewährt 
werden, wie die Kommiſſion es will, oder ob fie wegfallen ſollen, wie die 
Vorlage und v. Strauß wollen, bleibt zweifelhaft. Die Zählung ergiebt 155 
Stimmen gegen 141 Stimmen für dieſe Vergütung. Koſch beantragt na⸗ 
mentliche 1 5 0 (lebhafter Widerſpruch rechts), welche das entgegenge⸗ 
ſetzte Reſultat hat: 161 Stimmen für, 157 Stimmen gegen die Fuhrkoſten⸗ 
Vergütung. (Beifall links). Der § 1 wird im Ganzen nach der Faſſung 
der Kommiſſſon genehmigt. — In 8 2 hat die Kommiſſion die Tagesgelder 
von 1½ auf 1¼ Thlr. und die Reiſekoſten auf dem Landwege von Dé auf 
„ Thlr. für Kreisthierärzte und Departementd-Thierärzte erhöht, een 
letztere Reifen innerhalb ihres kreisthierärztlichen Bezirks zu machen haben. 
— Das Haus entſcheidet ſich für die höheren Sätze trotz des al Sc des 
Reg.⸗Kommiſſars v. Möller. Die folgenden 88 und das ganze Geſeß wer⸗ 
den in der Faſſung der Kommiſſion genehmigt. 4 

Es Ko der Bericht der Handelskommiſſion über den Geſetzentwurf, 
gie? die Marktſtands gelder in den neuen Provinzen. 8 1 
der Vorlage beſtimmt, daß die Erhebung der Marktftandögelder für Wochen ⸗ 
märkte unzuläſſig, für Meſſen und Jahrmärkte, auf denen fie bisher nicht 
beſtanden, nur mit Genehmigung der Miniſterien und der Finanzen unter 
Vorbehalt des Widerrufs eingeführt werden dürfe. Die Kommifſton hat 
dieſen 1 0 dahin abgeändert, daß die Marktſtandsgelder auf Meſſen, 
Jahr-, Vieh⸗, Wochen» und anderen Märkten nur unter Zuſtimmung der 
Gemeinde und Genehmigung der Bezirksregierung (Landdroſtei) eingeführt 
reſp. erhöht werden dürfen. Dieſe Genehmigung ift jederzeit widerruflich, 
fofern fie nicht auf einen beſtimmten Zeitraum ausdrücklich beſtimmt iſt. 
Meyer will die „Wochenmärkte“ ſtreichen und dem Kommiſſionsantrage zu⸗ 
fügen: „die Erhebung von Marktſtandsgeldern für Wochenmärkte iſt unzu⸗ 
läſſig.“ Nach kurzer Debatte wird das Amendement Meper angenommen 
und mit dieſer Modifikation 8 1 nach der Kommiſſionsvorlage. 8 2, welcher 
das Maximum der Marktſteuer auf 2 Sgr. für das Quadratmeter normirt, 
wird, nachdem ein Amendement Meyers, den höchften Satz auf 1½ Sgr. im 
Intereſſe der armen Händler feſtzuſetzen, abgelehnt iſt, nach dem Kom ⸗ 
miſſionsantrage unverändert angenommen. 5 3 und 4, welche Detailbeſtim⸗ 
mungen über Ausführung des Geſetzes enthalten, werden gleichfalls Mang 
migt. Zu 8 5, welcher die eventuelle Aufhebung der jetzt betenden arkt⸗ 
ſtandsgelder behandelt, werden ſo viele und einſchneldenbe Amendements, de» 
ch im Augenblick nicht überſehen läßt, eingebracht, daß das 

aus auf den Vorſchlag des Ref. Becker (Dorkmund) die Vorlage der 
ommiſſion nochmals zu überweiſen, eingeht. 

Sodann derichtet Abg. Glaſer Namens der Kommiſſtonen für Gen, 
del und Binanzen über den Gefegentwurf, betreffend den Bau einer Elſen⸗ 
bahn von Hanau nach Offenbach, die Herſtellung einer Verbindungs⸗ 
kurve zwiſchen der Frankfurt- Offenbacher und Main-N:dar-Bahın. Die Za, 
lage eines zweiten Geleiſes auf einer Strecke der Frankfurt » Offenbacher 
Dahn und den Ankauf des großheczo zlich heſſiſchen Thetles dieſer Bahn, 
fo wie die Vermehrung des Betriebs materials der Staatsbahnen. Die 
Kommiſftonen beantragen für dieſe Zwecke die verlangten 4 Millionen Thlr. 
in Form von konſolidirter Anleihe zu ta) ei fie fügen jedoch mit Rüd. 
ficht auf den Vorgang unter dem Finanzminfſter v. N für den kürzlich 
Jademnität nachgeſucht werden mußte, in § 2 die Beſchränkung für den 


heit, Oronungsliebe und Ehrlichkeit miadeſtens glei ven wird. 

Von der Beſprechung der Lage des ländlichen Arbeiters zu 
der des ſtädtiſchen iſt wohl kaum ein Schritt, und ſie iſt es 
wahrlich werth, daß Menſchen, denen das Wohl ihres Neben⸗ 
menſchen am Herzen liegt, an ſie denken. Laſſen wir das ab⸗ 

eleierte und ſo häufig mißbrauchte Lied von der chriſtlichen 
Bruder⸗ und Nächſtenliebe ganz ruhig bei Seite; wir Fi mehr 
als Chriſten, wir ſind Menſchen und das rein Menſchliche, ja 
wenn wir es gar wollen, das rein Egoiſtiſche müßte uns zu 
einer Beſſerung der Lage des ſtädtiſchen Arbeiters bewegen, den 
man fo oft, ſelbſt von heiligen Reichen den Proletartier 
ſchimpfen hört. 

Auch die Lage dieſes Arbeiters, gleichviel ob er in einer 
Fabrik, oder ſonſt wo beſchäftigt wird, iſt ſehr prekär. Er er⸗ 
hält für gewöhnlich zu wenig, um auch nur das Leben halbwege 
zu friſten, geſchweige denn, um noch für die Erziehung ſeiner 
Kinder zu ſorgen und für ſeine alten Tage einen Groschen zu 
erſparen. * 

Hat man doch bei uns noch nicht einmal daran gedacht 
für dieſe Klaſſe Menſchen billige und geſunde Wohnungen zu 
erbauen, und ſie ſo zu ſtellen und dan ch daß ſie in einer 
gegebenen Periode Eigenthümer derjelben werden könnten! 

Freilich, das Poſenſche iſt arm blutarm! Es kaun nicht 
gleichzeitig Summen finden, um ſolche Wohnungen zu erbauen, 
und zugleich für ca. 200,000 Thlr. Kloͤſter, wie das der Soeures 
de sacré coeur hinter dem Wildathore, der Urſulinerinnen nicht 
weit vom Dome, verſchiedener Bettelmönche und der Jeſuiten 
in der Provinz aufführen, wo die Obſkurität en masse wird 
fabrizirt werden können, wenn nicht wieder bald ein glücklicher 
Umschwung ihnen für immer requiescant fingen wird. 
Freilich werden alle dieſe Klöfter aus nur chriſtlichen 
Rückſichten erbaut, welche den betreffenden Förderern ſolcher hei⸗ 
ligen Inſtitute höher ſtehen, als das rein menſchliche In⸗ 
tereſſe; indeſſen; — ſo will es mir ſcheinen, — wird wohl nach 
dem endlichen Sturze des verrotteten . Kaiſerreiches 
mit und durch welches die obſkuren Ideen wieder auftauchten 
und wuchſen, bald ein Umſchwung eintreten, da freie Voͤlker 
nicht lange das Spiel von Finſterlingen zu ſein pflegen. 


Finanzminiſter ein, daß die Hälfte dieſer Summe 1871, der Reſt des Be 
darfs 1872 auszugeben iſt. 

Von dem Abg. Richter (Hagen) liegen zwei Anträge vor: 1) Zur 
Vermegrung des Betrlebsmaterials der Staatsbahnen den Beirag von 
500,000 hir. durch Verfilberung von im Staatsaktiv⸗Kapitaltenfonds be. 
findlichen Stasısigulv-Doligationen flüſſig zu machen; 2) für den Bedarf 
von 1½ Millionen pro 1871 zuaächſt die Ueberſchüſſe des Jahres 1871 zu 
verwenden ung erſt in zweiter Linie eventuell den Ilnanzminiſter zur Aus⸗ 
gab: von Konſols zu er mächtigen; für 1872 und die folgenden Jahre aber 
die Baumtitel im Staatshausgaltsgeſetz zu beſtmmen. 

Nachdem der Handels miniſter und der Finanzminister die Richterſchen 
Anträge bekämpft haben, werden ft abgelehnt, der rb: gegen eine ieh: 
ſtarke, der zweite gegen eine ſchwächere Minorität. Die Vorlage in der 
Verfaſſung der Kommiſſton wird genehmigt. Um 4½ Uhr vertagt Dë das 
Haus bis Freitag 11 Uhr. 

26. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 10. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Graf Eulenburg mit fünf Kommiſſaren. Abg. Hehner referirt über das 
Geſetz, betr. das Expropriations⸗ Verfahren in der Provinz Dan 
nover und im Gebiete der vormals freien Stadt Frankfurt a. M. Das⸗ 
ſelbe lautet: e 

§ 1. Die im $ 35 des Landesverfaſſungs⸗Geſetzes für das vormalige 
Königreich Hannover vom 6. Auguſt 1840 (Hannoverſche Geſetz⸗ Sammlung 
Seite 141) vorgeſehene Obliegenheit des Staatsrathes bei dem Verfahren 
über zwangsweiſe Abtretungen wird Unſerem Staats⸗Miniſterium übertragen. 
§ 2. An die Stelle des § 3 des Geſetzes vom 8. Juni 1866, betreffend 
die gezwungene Abtretung von unbeweglichem Eigenthum im Gebiete der 
vormals freien Stadt Frankfurt a. M. (Gefeg- und Statuten Sammlung 
der freien Stadt Frankfurt, Band 16 Seite 357) tritt folgende Beſtim 
mung: Eine ſolche gezwungene Abtretung kann nur durch gerichtliches Er. 
kenntniß in Folge eines Königlichen Erlaſſes verfügt werden, welcher das 
Expropriations-Geſetz auf alle bei dem fraglichen Unternehmen vorkommende 
Entäußerungen für anwendbar erklärt. 

Die Juftizkommiſſion empfiehlt die Vorlage unverändert zur An- 


me. 
Der $ 2, die Löſung der Bedürfnißfrage für Frankfurt, wird auch 
eute im Plenum nicht weiter beanſtandet; dagegen liegen zwei andere 
afjungen des 3 1 vor, die den Zweck haben, das in Rede ſtehende Geſetz, 
ſofern es die Provinz Hannover SL nicht allgemein zu faſſen, wie es 
Seitens der Regierung geſchehen tft, ſondern es auf den zur Zeit vorliegen ⸗ 
den Fall, die Anlage einer aus hannoverſchem Gebiet geſpeiſten Waſſerlei⸗ 
tung für die Stadt Kafſel einzuſchränken. Nach einer lebhaften Debatte, an 
der ſich vorzugsweiſe die Hannoveraner betheiligen, deren Bedenken der 
Miniſter des ee und feine Kommiſſare zu widerlegen ſuchen, wird die 
Vorlage der Regierung genehmigt, nachdem die Amendements gegen ſehr 
ſtarke Minoritäten (der Liberalen und aller hannöverſchen Abgeordneten) 
abgelehnt waren. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Ausführung des 
Bundesgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz aus 77 Paragra⸗ 
we beftehend, das vom Herrenhauſe vielfach amendirt worden iſt. Die 

ommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat faft durchweg die Regterungsvorlage 
wieder hergeſtellt; mit ihren ſonſtigen Amendirungen hat ſich die Staats. 
regierung durchweg einverſtanden erklärt. Die vornehmſte Beſtimmung des 
Bundesgeſetzes, das mit dem 1. Gott in Kraft treten ſoll, und um deſſen Aus⸗ 
führung in Preußen es ſich IR me beſteht bekanntlich darin, daß zwei⸗ 
ähriger Aufenthalt an einem Orte eben dieſen Ort als Uuterſtützungswohn⸗ 
h beſtimmt. Die bisherigen Armengeſetze in den alten und neuen Provin⸗ 
Mt ſollen durch die Vorlage erſetzt werden. Das Herrenhaus hat aus der⸗ 


nah 


elben eine Anzahl ſehr wichtiger Beſtimmungen ausgemerzt und u. A. eine 
emtion der Rheinprovinz in Bezug auf das wichtige Prinzip beſchloſſen, 
daß fortan die Gemeinde ausſchließlich mit dem Armenweſen betraut, alle 
ſonſtigen Verbände von dieſer Funktion ausgeſchloſſen werden ſollen. Die 
Einführung dieſes Prinzips, deſſen wichtige Folgen ſich ſpäter bei der Ema ⸗ 
nation einer allgemeinen Gemeindeordnung in überaus bedeutſamer Weiſe 
eltend machen werden, würde nämlich die in der Rheinprovinz aus der 
Ënn der Ne noch beſtehenden Spezialkommiſſionen beſeiti ⸗ 
gen, die ſich meift durch Kooptation ergänzen. Die klerikale Partei im Ab 
geordnetenhauſes wird ohne Zweifel den Beſchluß des Herrenhauſes zu un⸗ 
terftügen ſuchen, und die Forderung, daß alles vor der franzöſiſchen Zeit den 
Religſonsgeſellſchaften zugehörige Vermögen aus dem öffentlichen Armenver⸗ 
mögen jener Provinz wieder herausgegeben werde, wird, wie in der Kom⸗ 
miſſion, fo auch im Plenum laut werden. Auch in den Herzogthümern tre ⸗ 
ten die Kommunen an die Stelle der bisherigen Armen Kommunen, die mit 
den erfteren keineswegs identiſch find. Zur richtigen Verthellung der Armen- 
laft auf leiſtungsfähige Kommunalverbände können unter Zuſtimmung des 
Kreistages Bürgermeiſterelen, Aemter und Sammtgemeinden als Geſammt⸗ 
Armenverbände eingerichtet werden. Auch dagegen erhebt das Herrenhaus 
Einſpruch. Die Vertheilung der Laft auf die einzelnen Gemeinden eines 
Verbandes ſoll nach der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſtattfinden, wie die Re⸗ 
gierung, nach Maßgabe der geſammten direkten Steuern, wie die Kommiſſton 
des Abgeordnetenhauſes vorſchlägt. Das Herrenhaus will dieſe Frage offen 
laſſen. Die Koſten in den Landarmen⸗Verbänden, welche von den ſtändiſchen 
Organen verwaltet werden, ſollen nach Maßgabe der direkten Steuern ver⸗ 
theilt werden; das Herrenhaus will nach der Seelenzahl repartiren. Ja Ber 
treff der Armenpolizei will es den Landräthen das Recht zurückgeben, är, 
beitsſcheus und Obdachſoſe bis zu 6 Wochen in das Arbeltshaus einzufperren, 
ohne richterliche Entſcheidung, alſo im Widerſpruch mit dem neuen Graf- 
geſetz. Die Entſcheidung von Streitigkeiten überträgt die Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes einem Verwaltungsgerichtshofe, in dem ein Richter, ein 
F und drei von der Provinzialvertretung gewählte Mit- 
glieder ſitzen. 

SÉ, liegen etwa 30 gedruckte Amendements vor, andere werden im 
Laufe der Verhandlung eingebracht. Die lideralen Fraktionen enthalten Be 
derſelben durchaus, indem ſie die Vorſchläge der Kommiſſton als ein Kom⸗ 
promiß betrachten, an dem nicht weiter gerüttelt und über das möglichſt 
wenig debattirt werden fol. Referent v. Rauchhaupt verzichtet zunächſt 
auf das Wort ſo daß ſofort in die Spezialdiskuſſion eingetreten werden 
kann. 

§. 1 der Regierungs vorlage (Umfang der Unterſtützungspflicht) lautet: 
Jedem hülfs bedürftigen Norddeutſchen iſt von dem zu feiner 
Unterfützung verpflichteten Armenverband der unentbehrliche Lebensunter- 
halt, bie erforderliche Pflege in Krankheitsfällen und im Falle feines Ab⸗ 
lebens ein angemeſſenes Begrähniß zu gewähren. — Gebühren für die, 
einem Unterſtützungsbedürftigen geleiſteten Amtshandlungen find von den 
Armenverbänden nicht zu entrichten. Wegen Nichtentrichtung von Schul⸗ 
und ſonſtigen öffentlichen Abgaben find die G meinden (Gutsbezirke) zur 
Abweiſung eines neu Anziebensen nicht befugt, den öffentlichen Volksſchulen 
bleiben bis zur anderweitigen geſetzlichen Regulirung der Schul⸗Unter⸗ 
baltungslar ihre Anſprüche gegen diejenigen vorbehalten, welche nach be⸗ 
ſonderen Beſttiamungen verpflichtet find, ihnen für die Ausfälle an unbei- 
bringlichem Schulgeld aufzukommen. + 

Die Beſchlüſſe des D rrenzauſes erfegten die unterſtrichenen Worte des 
erſten Abſatzes durch folgenden Wortlauf: „Jedem Hülfsdedürfuigen, der 
dem Geltungsbereich des Bundesgeſetzes vom 6. Juni 1870 angehört“, 
ſchalten hinter „Armenverbande“ das Wort „Obdach“ ein, und ſtireichen 
den zweiten und dritten Abſatz ganz. E 

In der Baffung der Kommiſſion lautet 5. 1 der Vorlage: Jedem 
hülfsbedürftigen Deutſchen iſt von dem zu feiner Unterſtützung 
verpflichteten Armenverbande Oo dach, der unentbehrliche Lebensunterhalt, 

die erforderliche Pflege in Krankheltsfällen und im Falle feins Ablebens 
ein angemeſſenes Begräbniß zu gewähren. — Die Unter ſtützung kann 
geeigneten Falles, ſo lange diejelbe in Anſpruch genommen 
wird, mittelſt Unterbringung in einem Armen oder Krauken⸗ 
baufe, ſowie mittelſt Anweiſung der den Kräften des Hülfs⸗ 
bedürftigen entſprechenden Arbeiten gewährt werden, 
e Réi 3 und 4 der Vorlage lauten analog Alinea 2 und 3 der 

orlage. 

Abg. Naſſe und Genoſſen beantragen, im $ 1 an Stelle des zweiten 
Satzen von „die Unterſtützung bis gewährt werden“ folgende Worte ein ⸗ 
zuſchteben: der Hülfsbedürftige hat ſich für die Dauer der Unterſtützung 
in feinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen der Aufficht und Leitung ber die 
oͤffentliche Armenpflege verwaltenden Behörde zu unterwerfen. Dle elbe 
kann die Unterflügung an die Bedlagung einer den Kräften des Hülfs- 
bedürftigen entſprechenden Arbeitsleiſtung ſowie an den Eintritt in ein 
Arbeits“, Armen oder Krankenhaus knüpfen. — v. Wedell (Vehlings dorf) 


. 


will den vierten Abſatz ganz geſtrichen haben, v. Zaſtro w den dritten 
und vierten Abſatz. 4 

Abg. Naſſe: Wenn ich der Behörde im zweiten Theil meines 
Antrages die Befugniß zuerkennen will, die Unterſtüzung von dem Eintritt 
in ein Arbeitshaus abhängig zu machen, fo geſchieht es, weil ich die 
Arbeitshäuſer als ein Haupt mittel zur Verhütung der großen Gefahren 
anſehe, welche mit der geſetzlichen Verpflichtung zur Unterſtüzung aller 
Hülfsbedürftigen verknüpft find. Sie find ein Prufungsmittel für wirkliche 
Noth; ein Buchtmittel für zweifelgafte Arme. Der erſte Theil des An⸗ 
trags geht von der Anſicht ans, daß, wenn eine Ueberwachung nothwendig 
iſt, den ausübenden Behörden die nöthigen Befugniffe gewährt werden 
müſſen. Der Arme ſteht dem Armenpfleger gegenüder wie der Krank 
dem Arzt. Er iſt nicht gezwungen, ſeine Hülfe in Anſpeuch zu nehmen, 
ſobald er es aber thut, muß er ſich feinen Anordnungen unterwerfen. 
So iſt es in Sachſen, in Holland. Es iſt gut, daß dem Armen, der die 
öffentliche Unterftugung in Anſpruch nimmt, gejagt wird: Du trittſt damit 
in ein Abhangigkeit sverhältniß! Nur fo können wir die Einflüfterungen 
jener Parteten enikräften, weiche an der Entfremdung der befigenden und 
beſizloſen Klaſſen ein Intereſſe haben und den letzteren ſagen werden: 
Ihr braucht nicht zu arbeiten und zu ſparen; Ihr habt Auſpruch auf 
Öffentliche Unterſtützung! Es tft eine verkehrte Politik, in den Befiglojen 
grundloſe Hoffnungen zu erregen. 

Miniſter v. Eulenburg: Die Regierung ift den beiden Häuſern des 
Landtags ſehr dankbar für die fleißige und eingehende Prüfung ihrer Vor ⸗ 
lage. Ich freue mich, konſtatiren zu können, daß zwiſchen den gi 
des Herrenhauſes und der Kommiſſton einerſeits und den Anſichten der Re⸗ 
gierung andererſeits nur in ſehr wenigen Punkten ein prinzipieller Gegen⸗ 
ſatz beſtezt. Die Regierung wird an ihrem Theil beſtrebt fein, die Diffe 
renzen zwiſchen den Beſchluͤſſen der beiden Häuſer auszugleichen. Als einen 
wichtigen Schritt zu dieſer Ausgleichung betrachte ich den Antrag des Vor⸗ 
redners. Das Herrenhaus wird ſich mit anderen Aenderungen leichter ver⸗ 
ſöhnen, wenn den Armenbehörden durch die Befugniß, ihre Pflegebefohlenen 
einem Arbeitshauſe zu überweiſen, ein Kocrektionsmittel gegen einen Miß⸗ 
brauch dieſes humanen Geſetzes in die Hand gegeden wird. 

Abg. Becker (Dortmund). So lange das Arbeitshaus als Strafan⸗ 
ſtalt betrachtet wird, darf damit den Armen nicht gedroht werden. Der 
Zweck des Abg. Naſſe wird auch durch die Kommiſſioasvorſchläge erreicht. 
Lehnen Sie fein Amendement ad; ich weiſe Sie darauf hin, welche große 
Bedenken es hat, jetzt nicht abſolut nothwendige Amendements zu diskuttren. 
Bis fetzt liegen 29 gedruckte und 8 handſchriftliche vor; wir ſtehen erſt im 
Beginn der Devatten; in wenigen Tagen werden wir bie vierfache Zahl erreicht 
gaben. (ze) Und was weit ſchlimmer iſt, eine große Zahl dieſer Amendements 
greift in andere Materien über und hangt mit den ſchwierigſten und ver- 
wickeltſten Fragen zuſammen. Wir können fir nicht annehmen, che wir 
eine gute Kreis und Gemeinde Ordnung, eine gute Provinzlalverfaſſung 
haben, ehe unſere Steuerverfaſſung gründlich revldtrt iſt; bis dahin führen 
fie uns nur zu jendlofen Debatten. In der Kommiſſton hat Jeder nach⸗ 
gegeben und ihre Beſchlüſſe find Vergleichsbeſchlüſſe. Wenn die Amende⸗ 
ments darauf ausgehen, dieſe Vergleiche zu kündigen, ſo gehört keine 
Prophetengabe dazu, dieſer Vorlage daſſelbe Schickſal zu prophezeihen, wie 
der Kreisordnung. Wenn dies Geſetz aber ſcheitert, fo liegt darin das Ein ⸗ 
geſtändniß, daß die preußiſche Geſetzgebung nicht gleichen Schritt halten 
kann mit der des Norddeutſchen Bundes. Ja diefem Sinne erſuche ich Sie 
um Ablehnung des Naſſe'ſchen Antrages. (Beifall.) 

Abg. Najfe: Da ſowohl der Vorredner wie der Miniſter des Innern 
das Arbeitshaus im Sinne eines Korrektions hauſes auffaſſen, fo ziehe ich 
dies Wort aus meinem Antrag zurück. 

Arg. Meyer (Arnswalde) beantragt, im zweiten Sina der Kommiſ⸗ 
fionsvorlage ſtatt „Armen⸗ und Krankenhaus“ zu ſetzen: „Armen“, Arbeits 
und Krankenhaus.“ f 

Abg. Stmon v. Zaſtrow: Das Wort, das der Abg. Naſſe aus ſei⸗ 
nem Antrage geſtrichen hat, war mir gerade das liebſte. (Heiterkeit.) Der 
erſte Theil ſeines Antrags enthält mir zu große Eingriffe in die perſönliche 
Freiheit. Die Abſätze 3 und 4 der Vorlage bitte ich zu ſtreichen. Win, 3 
behandelt einen ſpeztellen Fall, der ſchon im erſten Abſatz erledigt if. Al. 4 
würde Jeden, der ſeinen Wohnſitz verändern will, berechtigen, in der letzten 
Zeit feines Aufenthalts keine Steuern zu zahlen. 

Abg. Lask er ſchließt ſich der Bitte des Abg. Becker an, alle Anträge, 
die nicht die prinzipiellſte Bedeutung haben, abzulehnen. Bringen wir das 
Geſetz nicht zu Stande, ſo dräugen wir die Regierung auf den Weg der 
Oktroynungen. Wollten wir in der Weiſe fortfahren, in welcher Abg. Naſſe 
die Debatte begonnen hat, ſo brauchten wir mindefteus 14 Tage. Er wollte 
den Behörden die Befugniß zuerkennen, die Armen in Arbeitshäuſer zu 
ſtecken; der Herr Minifter hat mit jener lobenswerthen Klarheit, die ich 
ſchon oft an ihm bewundert habe, fofort die ganze Tragweite des harmloſen 
Wortes überfetzen; er ſetzt nach dem jetzt üblichen Sprachgebrauch für Arbeits. 
haus Korrektionsanſtalt. Damit wäre der ſehnlichſte Wunſch des Herrenhau⸗ 
ſes erfüllt. Die Verwaltungsbehörden würden ſchon dafür ſorgen, daß die 
Arbeitshäuſer bevölkert werden. Hüten Sie ſich, hier in eiliger Berathung 
Beſchlüſſe zu faſſen, deren Folgen ſich im Augenblick gar nicht überſehen 
laſſen! Ich frage Sie, meine Herren, was ſoll geſchehen, wenn in Folge des 
beklagenswerthen Antagonismus, der unſere Geſezgeb ung ſpaltet, dies Geſetz 
nicht zu Stande kommt? Der Reichstag müßte einjchreiten, denn er hat das 
höchſte Intereſſe daran, feine Beſchlüſſe ausgeführt zu ſehen. Und die Proro⸗ 
gation des Geſetzes auf ein Jahr iſt unmöglich, Nichts mehr würde Waſſer 
auf die Mügle unſerer Freunde ſein, als die Thatſache, daß die preußiſche 
Regierung einen Bundes beſchluß nicht ausführen kann, weil die beiden 
geſetzgebenden Körper des größten deutſchen Staats ſich für bankerott erklärt 
haben. (Bewegung.) Ich habe ſoviel Zutrauen zu dem Patriotismus des Her⸗ 
renhauſes, daß es Se Ia wenn es ſieht, daß wir mit Ernſt und unter Verzicht 
auf manche berechtigte Wünſche, das Geſeß ins Leben treten zu laſſen ent⸗ 

Zu meiner Freude iſt das Amendement Naſſe jetzt ſo geſtaltet, daß die 
rechte Seite kaum für daſſelbe ſtimmen wird. Ich hoffe, es iſt abgethan; 
deshalb erſpare ich mir eine Entgegnung auf die e Lued Gründe des 
Herrn Abgeordneten. e die Abſätze 3 und 4 der Vorlage bitte ich Ste 
abzunehmen. Wenn Hr. Simon v. Zaſtrow glaubt, daß Alines 4 Jedem 
das Recht gibt, ſich während der letzten Zeit ſeines Aufenthalts in einem 
Orte der Verpflichtung zum Steuerzahlen zu entziehen, fo iſt das ein ka⸗ 
ſuiſtiſcher Grund; Bürger und Bauern werden ihre Lebensweiſe nicht nach 
den Gewohnheiten von Armen regeln; und zudem können die Säumigen 
durch Exekution zur Erfüllung ihrer Pflicht angehalten werden. 

Abg. Naſſe: Ich und meine politiſchen Freunde haben geſtern Abend 
beſchloſſen, keine Amendements einzubringen, ſobald die Mafjorität des Hauſes 
Willens iſt, nur noch wenige, prinzipielle Fragen einer Ditkuſſton im Ple⸗ 
num zu unterziehen. Da ich nach den Avslaſſungen zweier hervorragender 
Mitglieder jener Seite auf eine ſolche Dispofteton der Mehrheit ſchließen 
kann, ziehe ich meinen Anrtag zurück. (Bravo). 

83 1 wird demnächſt unverändert in der Faſſung der Kommiſſion onge, 
nommen. $ 2 welcher die Organe der öffentlichen Unterſtützung feſtſtellt, 
wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. Desgleichen 9 3 
(Deputationen für Armenpflege in der Gemeinde) mit folgendem Zuſatze 
des Abg. v. Wedell⸗Malchow: „Ortepfarrer oder deren Stellvertreter, 
deren? Kata über die Grenzen der politifchen Gemeinde ihres Wohn⸗ 
ortes ſich erftreckt, find hinſichtlich des in der auswärtigen Gemeinde bele⸗ 
genen Kirchſpieltheiles den dortigen Orts-Einwohnern gleich zu achten.“ 
5 4 (Gründe für die Befreiung von der Verpflichtung eine unbeſoldete 
Stelle in der Verwaltung oder EE der Gemeinde anzunehmen), des⸗ 
er 5—7 werden unverändert in der Faſſung der Kommiſſien ge 
nehm 

3n $ 8 (die Gutsbeſitzer haben in den Gutsbezirken die Koſten der 
öffentlichen Armenpflege gleich den Gemeinden zu tragen) liegen verschiedene 
Amendements vor, deren Diskuſſion das Haus um 4 Uhr unterbricht. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (Den Vorſchlag des Präſidenten, 
heute eine Abendſitzung zu halten, lehnte das Haus ab.) 


Lokales und Provpinzielles. 


Hopfen, 13. Februar. 


— In der Einquartirungsfrage ift ſeitens der be |. 


ſigen k. Regierung eine wichtige Entſcheidung getroffen worden. 
Nachdem nehmlich bereits vor längerer Zeit mehrere hieſige Be⸗ 
amten an den Magiſtrat und an die k. Regierung Einzelgeſuche 
gerichtet hatten, in welchen die Bitte ausgeſprochen war, daß 
die Beamten nicht, wie bisher ſeit Beginn des Krieges, von der 


ganzen Höhe ihres Gehaltes, ſondern nur von der Hälfte deſſel⸗ 
ben zur Tragung der Einquartirungslaſt herangezogen würden, 
da nach dem Geſetze vom 11. Juli 1822 die Beamten nur von 
der Hälfte ihres Dienſteinkommens zur Tragung von Gemeinde 
laſten in Anſpruch genommen werden dürften, war am 22. Ze 
nuar d. J. eine von zahlreichen Beamten hieſiger königlicher 
Behörden unterzeichnete Petition in demſelben Greg an den 
Herrn Oberpräſidenten, Grofen v. Königsmarck, gerichtet worden, 
Die Einzel⸗Geſuche wurden ſeitens der k. Regierung, wie bereill 
mitgetheilt, im Sinne der Petenten erledigt, und iſt nun auch 
auf die Geſammt⸗Petition unter dem 9. Februar d. J. folgender 
Beſcheid ergangen: „Wir haben durch Verfügung vom 23, . 
M. dem hieſigen Magiſtrat eröffnet, daß die Beamten bei der 
Vertheilung der Einquartirung nach dem Einkommen 1 
ihrem Dienſteinkommen nur zur Hälfte heranzuziehen 
find, Ihrem Antrage iſt daher entſprochen. Königl. Regie 
Abtheilung des Innern. gez. Wegnern.“ Sowohl dieſer 
ſcheidung, als einer früheren in Bezug auf die Befreiung der SEI 
lichen hieſiger Stadt von der Einquartirungslaſt liegt die Auffaſſunn 
der k. Regierung zu Grunde, daß die Einquartirungslaſt ein 
Gemeindelaſt jet, von der nach $ 4 der Städteordnung die Geist 
lichen ganz, und die Beamten nach dem Geſetze vom Ja 
1822 zur Hälfte befreit find, während der Magiſtrat dieſelbe 


als eine Staatslaſt anſieht, welche durch die Kommune zu 


Vertheilung gelange. Bei der ganz enormen Einquartirun 

laſt während des gegenwärtigen Krieges, welche faſt allen St 
den unſerer Stadt außerordentliche Opfer auferlegt, hatte del 
Magiſtrat die Beamten von der ganzen Höhe ihres Biene 
kommens zu dieſer Laſt herangezogen, und hatte außerdem den 
Verſuch gemacht, die Geiſtlichkeit gleichfalls an derſelben pal 
zipiren zu laſſen. In Folge der Entſcheidung der königl. gr 
gierung werden nun die übrigen Bewohner unjerer Stadt, . 
Hausbeſitzer, Kaufleute, Gewerbetreibenden ꝛc. eine deſto höhen 
Einquartirungslaſt zu tragen haben. Wir wollen hoffen, d 
ein baldiger Frieden derſelben ein Ende machen, und die Of 
quartirung auf das zu Friedenszeiten übliche Maaß reduziten 


möge! 
— Militäriſches Die Garnifonbatailone follen auf 1002 2 
verſtärkt werden, ar iſt, wie man uns mittheilt, an die hiefigen Er 
Bataillone die Auſſorderung ergangen, je 300 Mann Landwehr einzutleiD® i 
Sämmtliche beurlaudten Maunſchaften aller Waffengattungen der Ga 
find nach Berlin einbrordert worden. Pi 
— Bon Mannſchaften der hleſigen Erſatzbataillone rückte T 
Sountage eige größere Anzagl von hier nach Frankreich ab. e a 
— Der Eiſenbahnverkehr iſt zwar ſeit Sonnabend Siem! 
wieder eröffnet, doch kommen die Zeitungen von und über Berlin entwe 
gar nicht oder ſehr unregelmäßig an, und wurden heut Mittags über De 
lau erwartet. Ebenſo beginnen auch die Poſten aus der Provinz ai 
regelmäßig einzutreffen, und kommen nur noch hin und wieder Verſpaln, 
gen vor. Am Sonntage waren den ganzen Tag über die Poſtburcaus La 
Öffnet, um die zahlreichen Packete und Briefe, welche nun verſpälet e: 
außerhalb angekommen find, auszugeben. Auch gingen von hier die ge 
ſchlitten Sonntag Nachts gegen 12 Upr wieder ab, nachdem einige 
gindurch die Poſten nur am Tage abgelaſſen worden waren. D 
— Ein Nordlicht war Sonntag Abend von 10 bis 12 Uhr 
bar. Doch Ion man von demfelben nur in weiter Ausdehnung den elle“ 
grünlich weißen Schein am nördlichen Horizonie und machten ſich die 
gewöhnlichen rothen Strahlen über dem Scheine nicht bemerkbar. 


Bermiſchtes. 

* Breslau, 11. Febr. Heute, am letzten Ausſtellungstage së, 
Beten dis vaterländiſchen Frauenveceins im Zwinger aus geſtellten on: 
tratlleuſe ereignete ſich in der Miltagsſtunde ein bochſt beklagen 
werther Unglücksfall. Ein zur Erklärung des Geſchüzes komma 
ter Einjährig ⸗Freiwilliger vom hieſigen ſchleſ. Feld Art.⸗Regt. Nr. a fer 
nämlich in der Zerſtreutheit oder vielleicht im alzugroßen But 
beim @infegen der beiden zum Vorzeigen beſtimmten ſcharfen, mit V Ku 
Zündhütchen verichenen Patronen die eine derſelben aus dem eiſern gelen 
gelkaſten herauszunehmen vergeſſen. Als nun die Umſtehenden die gen 
terungen enigegennahmen, hatten fi unglücklicher Weiſe zwei erf vor Ru, 
KÉ eingetretene Rekruten dicht vor der Mündung des Geſchuzes opt? éi 

er nichts ahnende Erklärer ſchraubte nun die Mitrallleuſe zu, u 
Losfeuern zu eppliztren, als ſich plötzlich die inliegende ſcharfe Patron gen 
lautem Knall entlud. Die vor der Mündung dicht hinter einander 
den beiden Soldaten wurden von der Kugel durchbohrt und ſtürzten 
zu Boden, während die Kugel noch in den dort befindlichen Kachelofen 
Ing und eine große runde Oeffnung zurüdlieh. Leider find die c m 
Soldaten jo ſchwer verletzt, daß wohl die Verwundungen als bo 
betrachten find, indem die Kugel durch die Schultergegend gegan 
Der Bedauernswerthe, welcher unfreiwillig das ſchreckliche IO 
ſchuldet, wollte in der Verzweiflung ſelbſt Hand an ſich legen 
wurbe er ſogleich ins hieſige Militar⸗Gefängniß in Unteefu het ht 
transportist. Die beiden verletzten Unglücklichen wurden ins hieſige 
ſche Allerheiligen⸗Hoſpital vermittelt Tragbahren geſchafft, da der Weng 
ins Barnifon-Lazareth zu weit und Gefahr in Verzug war. In 
len des Zwngerſaales find große Blutlachen zurückgeblieben, die im 
des Nachmittags beieitigt wurden. (Bresl. 8.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. — 
un? 


Lagerbiere der Brauerei zu dtebylepole in Driginalgebinden alen 
Flaſchen verſendet nach allen Gegenden des Kontinente zu Brauereip CH 
Das Depot der Kobyiepoier Biere von . Fuchs & enen 

Bestellungen erbitten im Comtoir im Keller, Pofen, Markt 4. 


; Hautverſchönerung 
durch Malz-Externa. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Darmftadt, 18. Sint 1870. Won Iprer wat 
lichen ſchönen Dialz-Kräuter-Totlettenfelfe erbitte ich recht jan 
eine größere Partik. Mein Vorrath if bald zu Ende. Dieſe 
Seife wirkt ſo vortrefflich auf die Haut und iſt 
mir fo wohlthätig, daß ich fie nicht gern ente 
behren würde. Generalin von Wittich, geb. Breiin Hil⸗ 
ler von Gärtringen. 0 


Verkaufsſtellen in Poſen: General-Bepot und Haupt 
Niederlage bei Seb, Hesses, Markt 91; in Neuto 
mysl Hr. A. Hofbauer; in Jaraczewo Hr. Soir" 
men Zucker; in Bentſchen Or. A. Mansardı 
4. Jaeger, Konditor in Grätz; in gur? Hr. F. Wr 
Mentee, in Schrimm die Hrn. Cassriel d Ke" 
in Obornit Hr. Zeaak Borger: in Kurnit pr. se 
E. uzeeggger in Rogowo Hr. . Josepnz in os 
tomysl Hr. Süssmann Lewel; in But Hr. * 
Nistewieer; in Gollanez Hr. Werne, Berg! 
Czerniejewo dr. Marcus Witkowski; in Schroda 
Hr. Fischel Haum. 


a DST 


ver⸗ 
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Nr. 74. Montag, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 15 Anzagen, beſtehend 
aus Rock Hoſe und Weſte von ſchwarzem Tuch, 
fol Zwecks Bekleidung für die zu Ostern d. 3. 
28 onftrmirenden ſtädtiſchen Waiſenknaben im 

ide der Submiſſion vergeben werden. Re⸗ 

ktanten werden erſucht, ihre Offerten ver⸗ 
WH und mit entſprechender Aufſchrift ver- 


10 e E Beifügung einer Tuchprode bis 


den 20. Februar cr., 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


pelt Stadt-Waiſen⸗Deputation liegt zu 

tig d. J. die Unterbringung von 22 Dän, 
en 

den) o 


Waiſenkindern (7 Mädchen u. 15 Kna⸗ 
Perſonen, welche geneigt ſein ſollten 
i * oder mehrere diefer Walſen in den Dien 
er in die Lehre aufzunehmen, werden erſucht, 
Ihre gefälligen Offerten bei uns ſchriftlich ein, 
Hteiggen, Bemerkt wird, daß ein Lehrgeld 
dect gezahlt werden kenn, und daß die Kin⸗ 
auch nach auswärts gegeben werden. 
Poſen, den 8. Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 


r agen Sr. Excellenz der Herr Miniſter 
wë ſtlichen Angelegenheiten die höhere Kna⸗ 
9 ſchule hierſelbſt in die Kategorie der Pro⸗ 
Aer waſtum aufzunehmen beſtimmt hat, brin⸗ 
cl wir dieſes zur Kenntniß des Publikums 
E erfen, daß die Sekunda zu Oſtern d. 
di Leben treten wird. 

mi ir erſuchen hiermit alle Eltern und Vor⸗ 
in der, ihre Söhne und Dilegebefohlenen der 
anylder Beziehung lebenskräftigen Anftalt 
ertrauen zu wollen. 

rzemeszno, den 9. Februar 1871. 


Der Magiſtrat. 


Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


N ch 
5000 Stück kiefernen Bahn⸗ 


wellen 


i U 
$ Wege W vergeben werden. 
ermin hierzu iſt auf 


Sonnabend, den 25. Febr. er., 


b Vormittags 

m hieſigen Gentral-Bureau angeſetzt. 

wi le näheren Bedingungen liegen daſelbſt ſo⸗ 
e in den Bureaus der Betriebs. Inſpektion 


e Frankfurt und Poſen zur Einſicht aus und] 


sii gegen Erſtattung der Druckkoſten per 
ezogen werden. 
uben, den 9. Februar 1871. 


Der Betriebs⸗Direktor. 


Horn, Zä 
Kë dem Konkurſe über das Vermögen des 
ben 


laurateur Franz Krügel zu Greſen har 
de nachbenannten Gläubiger: 

Die Köchin Margaretha Liebelt aus Gne⸗ 
Kan Thlr. 10 Sgr. mit Vorrecht der 5 
aſſe, 

Der Kaufmann Johann Michael Schwartz 

in Thorn 61 Thlr. 15 Sgr., 
ie Handlung Lienau und Sohn in Frank. 

furt a O. 139 Thlr. 15 Sgr., 
er Kaufmann F. Kuczkowski aus Gre, 

Im 8 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
ie Handlung C. L. Wißmann in Stet⸗ 

Si 312 Thlr. 6 Sgr. und 139 Thlr. 5 


gr. 6 Pf., 
Die Handlun Veigel und Grimm in 
Stettin 91 Thlr. 10 Sgr. i 
»Der Kaufmann Friedrich Dieckmann in 
8 Zeien 45 Thlr. II Sgr., 
er Bäcker Emil Bennewitz aus Gneſen 
9. Du Thlr. 12 Sgr. 6 Pf, 
K Kaufmann Rudolph Kitzmann aus 
10. Bueden 6 Thlr. 1 Sgr. 6 Pr. 
Der Schneidermeiſter E. Siebmann. aus 
U. Buden 31 Thlr. 5 Sgr. 
»Die Kaufleute Louis de la Barre et Co. 
12 du Stettin 100 Thlr. 
* ee = R. Lambert aus One 
n r. 16 Sgr. 
Dante ohne Vorrecht, 
Dali ihre Forderungen angemeldet. 
Ben AA gg zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
au 


den 1. Mürz 1871, 


iu u Vormittags 10 Uhr 

ein Term Inſtruktionszimmer vor dem unter: 

5 en Kommiſſar anberaumt, wovon die 
det 5 iger, 1 rg Forderungen angemel⸗ 
ben in Kenntulß geſetzt werden. 

Kz neſen, den 7. Februar 1871. 
onigliches Kreisgericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Busse. 


Ein Gaſthof 


Lande, mit guten Gebäuden, 10 Mor. 
Land mit Wiese I. Klaſſe, in einem Ort 
Nit Einwohnern, iſt Bamilien-Verhält- 
D ber ſofort billig zu verkaufen. 
Nr. 100 Poste restante Polajewo E. B. 
* 


— 


Handelsmannes Joſeph Krutz aus Wronke, 


Beilage zur Polener Zeitung. 


13. Februar 8711, 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 15. Februar 1871, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 

1) Kanaliſirung der Stadt Poſen. 5 
2) SEN der Interpellation betreffend die Einquartierungs⸗Verhältniſſe 

hieſiger Stadt. Nad, 
3) Bildung eines gewerblichen Schiedsgerichts für die Stadt Poſen. 
4) Wahl eines Schiedsmanns für das IV. Reoter. 
5) Niederlaſſung des Kaufmanns Julian Reichſtein. 
6) Perſönliche Angelegenheiten. 


Bericht 


über 
die Verwaltung der Deutſchen Kleinkinderbewahr-Anſtalt in Poſen 


im Jahre 1870. ö 
Der Anſtalt wurden im vorigen Jahre von ihren Angehörigen, damit dieſe den Tag 
über ihren Erwerbsgeſchäften unbeforgt um ihre kleinen Kinder außerhalb ihrer Wohnungen 


nachgehen konnten, wöchentlich im Durchſchnitt übergeben 70 Kinder im Alter von 2 bis 6 


Jahren, Knaben und Mädchen. Dleſe erhielten, Mittageſſen wurden in leichten Lehrgegen ⸗· 
ſtänden unterrichtet, mit nüßlichen Spielen — im Sommer in dem geräumigen Garten neben 
der Anſtalt — unterhalten, ſtanden unter befländiger Auffigt und empfingen zu Weihnachten 
eine reichliche Beſcheerung. 
I. Die Einnahmen, außer dem wöchentlichen Koſtgeld von 2 Sgr. für jedes Kind, 
nur in Geschenken wohlthatiger Menſchen deſtehend, haben im Jahre 1870 betragen: 
1. jährliche Beiträge und befondere Geſchenke an Geld, außer mehreren reichlichen Spen- 


den an Naturalien auswärtiger Gutöbefiger `. . . . . 399 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
2. Zinſen und Etenahmen von Haus und Garten. 295 19 — 
3. Koſtgeld für die Kindeeeeee ru SET EM a RE 
Summe 849 Se. 19 Ser. d f 
II. Die Ausgaben waren, für 
Me m RER EN e TE, dE, EE e Dr 
2. Haus miethe und Reparaturen LH eg Ee 
SPrmpmeterlal  Aier dag WSA 46 100 6 
d Bekleidung einiger Kindeeeeeeru 29 UE 
5. Wirtbfhaftsgeräthe und Bedürfniſſſ 2 2... Bi 
6. Druckkoſten und Briefportoo 2220. 12 ZU ie ee 
7. ein Thelllos zur Klaffen Lotterie. 2 Serra din 
8. Weibnachtsbeicheerung. > 2 22 20 een 22 LST ER 
9. Gehälter, Einſammeln der Beiträge LS e le en Beat 
Summa. . . 730 Ee 9 Sr. 5 Sr 
Eiunahme: 849 Thlr. 19 Sgr. 6 P'. 
Ausgabe: 730 9 5 


Beſtand für 1871. 119 Tit. 10 Sgr. I Pf. 

Indem wir den geehrten Wohlthäterinnen und Wohlthätern unſerer Anſtalt, von welcher 

die große Nützlichkelt ſtets mehr Anerkennung findet, unſern herzlichſten Dank aus ſprechend 

dieſen nur überſichtlichen, kurzen Bericht überrerichen, bitten wir, Ihre nütige Theilnahme auch 

in dieſem Jahre derſelben erhalten zu wollen Wir erlauben uns Bechet noch zu bemerken, 

daß von vielen zu unſerer Armee eingezogenen Männern die Kinder in unſerer Anſtalt den 
Tag über untergebracht werden. a 

Poſen, den 5. Februar 1871. 


Die Damen des Vorſtandes. 


Gräfin Königsmarck. Antonie Zembſch. 
E. v. Tiedemaun. E. Berger C 
O. Pilet. C. Möllenhoff. 


* . Bekanntmachung. 
Bekanntmachung. In dem Konkurſe über H Geif des 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Reſtaurateurs Fran Krügel zu Gneſen 


A. Gierſch. 


Eliſe Naumann. 
C. Tſchuſchte. 


Gall. D. Goldmann 


hat das unterzeichnete Gericht auf Geund der 
ertheilten Einwilligung ſämmtlicher Kon kurs⸗ 
Gläubiger in die Aufhebung des Konkurſes, 
die Einſtellung deſſelben beſchloſſen. 

Samter, 28. Jan. 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


einen Akkord Termin 


auf den 1. März 1871, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Inftruttiong- Zimmer vor dem 
unterzeichneten Kommiſſar, Kreisrichter Herrn 
Buſſe anberaumt wor den. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feftge- 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 48 des Firmen⸗Regiſters ein ⸗ 
getragene Firma 
Nathan Karminski 
tft gelöſcht und unter Nr. 131 die Firma 
Adolph Karminski 
Getreide⸗Dampfmühlenbetrieb und 
Produkten. Verkauf) 
und als deren Inhaber der Kaufmann Adolph 
Karminski in Pleſchen heute eingetragen 


worden. 
Pleſchen, 9. Februar 871. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
rechtigen. b 


Guten, den 7. Februar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes 
Busse. 


Bekanntmachung. 


Oppler zu Picfchen 


Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten, 
Erſte Abtheilung, 
den 8. Februar 1871, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Abraham Cohn zu Koſten iſt der kauf. 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren ; 
eröffnet und der Tag der Bahlungseinftellung [eine 
auf den 15. Januar 1871 feftgefegt worden. 
Zum einſtweiltgen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Joſeph Hamburger zu 
Koſten beſtellt. Die Gläubiger des Gemein 

ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 21. Februar 1871 
Vormittags 10 uhr, 

vor dem Kommiſſarſus Herrn Kreisrichter 
Meikner im alten Gerichtsgebäude 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et, 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


geſellſchaft als Geſellſchafter eingetreten. 


bruar am 9, Februar 
Pleſchen, den 9. Februar 1871. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


{ft zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 


Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 


Die Kaufleute Jacob Oppler und Louis 
ſind in die unter Nr. 5 
des Geſollſchafteregiſters eingetragene Handele⸗ 


Eingetragen aufolge, Orkan vom 8. Se 


Auf dem Dom. Witoslaw bei 
Alt⸗Boyen iſt vom 23. April d. J. 


dierjelöftlauf frankirte Anfragen bei der Do⸗ 


Bei W. Decker & Co, ofen, find vorräthig: 
Formulare für die Ernennung der 
Wahlvorſteher zur bevorſtehenden Wahl der 
Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage, 
ſowie alle übrigen Wahl⸗Formulare. 


Holz⸗Verkauf. 


In der Forſt Iwno, an der 
Chauſſee zwiſchen Koſtrzyn und 
Wierzyca, werden täglich durch 
den Waldwärter Foerster alle 
Sorten Bretter, Bau⸗ und Brenn⸗ 
hölzer zu billigen Preiſen verkauft. 


Kleeſaaten 


und alle anderen Feldsämereien 
kauft zu höchſten Preiſen 


A. S. Lehr, 


Gr. Gerberſtr. 18. 


Rothe Speiſekartoffeln 


kauft jedes Quantum auf Frühjaßrslieferung 
ab bier und allen Bıbnftationen zu höchſten 
Preiſen. Arnold Liehtenstein, 

Comptoir alten Markt 72, 1 Er. 


Hoggenfuttermehl 


und Rapskuchen in befter Qua⸗ 
lität und jeder beliebigen Poft 
offerirt billigſt 


A. S. Lehr. 


Schwediſche N 


. el, Mate au 
el · miere. 
aus der Jabrik von C. S. Hanke, 
Militſch. 

Bei regelmäßigem Gebrauch beer rei ⸗ 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche, 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
ae und jahrelang vor Bruch ge, 


t. 
Niederlagen 
in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 
„Breſchen bei Hrn. Hermann Zabinski. 
„Oſtrowo bei Hrn. C. Zakobielski, 
„ Krotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. 


Froſtbalſam 


von Dr. Oererses, a Flacon 5 Sgr. 
Elsners Apotheke. 


Sichere Hilfe! 


gegen die Verſchleimungen des palſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, ſowie ihre 
Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſerkeit, Ka⸗ 
tarrh des Kehltopfes, Magens, Drüſen⸗ 
leiden, Schleimauswurf, Brufiſchmerzen 
und Nervenleiden, ſowie Bleichſucht durch 
ein bewährtes natürliches Heilverfahren 
meiner vegetabiliſchen Nähr, Säfte und 
Blutbildungsmittel. Brochüre nebſt Gre, 
pfehlungen gratis bei 


Otto Wullé, Breslau, 


Alte Junkernſtraße 25. 


Geehrter Herr! Hiermit erſuche ich Sie 
freundlichſt, mir wiederum eine Sendung 
Ihres vortrefflichen Pulvers nebſt Weines 
zu ſchicken. Beides hat meiner Nichte 
die vorzüglichſten Dienſte geleitet, fo daß 
in ihrem Zuſtande eine weſentliche Beſ⸗ 
ſerung eingetreten iſt, und ich die feſte 
Hoffnung auf ihre gänzliche Heilung fege. 

Mannheim. 


Marie Hauser, 


Dofen à 5, 10 u. 18 Sgr. 


BE c 
Fiſche! Friſche Hechte, Zander, Zorten em⸗ 
pfiehlt billigſt L. Kletſchoff, Krämerſtr. 1, 


Als etwas Feines von 
Geſchmack empfehlen 
wir Bismarck, He- 
dan- u. Straßburg. 
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Steg 

ferner etwas Vorzüg⸗ 
liches gegen Husen 
und Verſchleimung: 
Honig-Zucker un 
Bairiſchen Masz⸗ 
Zucker in Tafeln. 


W. F. Heyer EC 


Man ſucht in der Nähe 
eine Wohnung, beftehend aus 3 oder 4 Stuben 
pr. 1. April Adreſſen sub A Z. in der 
Exped. dieſer Zeitung, Breiteſtraße 14. 


Berlinerſtr. 17 


im zweiten Stock die halbe Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche, Mädchenftube und 
el ch vom 1. April oder früher zu Ger, 
miethen. 

Näheres Waſſerſtraße 2 beim Eigenthümer. 
Eine geräumige Wohnung von 4 Stuben, 
Küche Zubehör, Gas- und Waſſerleltung iſt 
vom 1. April ab zu vermiethen Langeſtraße 11, 
2 De links. Näheres bei Dr. Trewinski 

are 3 


bei Wierzyce (Kreis Gneſen) 
zum Verkauf. 


1100 Paar 


geſtrickte wollene Socken fürs Militär 
empfiehlt billigſt 


Carl Lemcke, 


Danzig, Kohlenmarkt Nr. 23. 


Porzellan 

in Ausſchuß und ſogenannter Bruch, was ſich 

anſammelte, wird Wiederverkäufern zu billigen 

Preiſen abgegeben. Porzellanfabrik Tillo - 

witz bei 6. Hook D. / Schleſien. 
* 


Water-Gosets 


beſter Konſtruktion in den neueften 
Fagons empfiehlt in großer 
Auswahl 


8. J. Mendelsohn. 
Tol ma, 


Das Neueſte und Feinſte was bis jetzt 
erfunden wurde zur Erhaltung und Beförde⸗ 
rung des Wachsthums der Kopf⸗ u. Bart⸗ 
haare, iR die von dem Haupt» und Verſen⸗ 
dungs Depot bei Th. Hresgier in 
Carlsruhe und der weiter unten genannten 
Firma zu bextehende | 


des Gymnaſiums 


Eine leiſtungsfähige 
hende beftenommirte, 


Berliner 
Kunftfärberei und chemiſche 
Wüſcherei 


ſeit 22 Jahren befte 


a We DE oder en n, Im Pietrzykower Walde bei f 1 d beabſichtigt am biefigen Platze eine 
vielmeht von dem Beſitz der Gegenftände bis ks eier AC Ge 8 d Agentur 5 

21. Februar 1871 einſchließli 7 Reflektanſen (Beſitzer von Mode ⸗Weiß⸗ 
dem Gerte oder dem Lk: 2. e Preije von 4 Thlr. 18 Sgr. durch P 8 Ne bech - 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt|den Förſter Tr. mpczynski daſelbſt e eden, fi ohne g nen Neben. 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Sen, 9 verdſenſt zu beſchaffen, betieben ihre Adreſſe franko 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und verkauft. unter Chiffre B, U. 216 an die Annoncen⸗ 


ger des Gemeinſchuldners haben von den in 
drem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 


8 „Koſten, den 8. Februar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Carl Heinze, 


Gutsbeſ. in Kleeko. 


Riesen-Runkel-Rüben-Samen 


elber Pohlſcher Gattung verkauft den Schef⸗ 
hi mit 5 Thlr. und die Metze mit 10 en 


Expedition von Masenstein & Va- 
gier in Berlin einzusenden. 
Referenzen erqünſcht. 


Ein Lehrling 
findet Aufnahme. 
Adolph Moral. 


ſicherſtes Mittel, ärztlich begutachtet, 


Urbans Ingverextrac 


1/4 Il. 20 Sgr., ½ Fl. 10 Sgr. zu haben 
bei Ed. Feokert jun, in Poſen. 


und unter Hefferen Transport⸗Bedingungen 


Elbinger Actien-Gesellschaft für P 
von Eisenbahn-Material. 


Die Entwickelung des Eiſenbahn⸗ Verkehrs hat, wie ſtatiſtiſch nachzuweiſen iſt, die Anfertigung von Eifenbahn- Material’ bei Weitem überholt. Der Beweis lh 
in den fortdauernden Klagen, welche über den Mangel an Betriebs⸗Material laut werden und in allen Handelskammer⸗Berichten und ähnlichen Aktenſtücken eine hervortazendt | 
Stelle finden. Die Errichtung neuer und Erweiterung der beftehenden Fabriken für Anfertigung von Eiſenbahn-Material war deshalb eine Aufgabe der Indus 
deren Löſung überall reiche Früchte getragen hat. Dies beſtätigt ſich beiſpielsweiſe durch die Proſperität der Berliner und Görlitzer Eiſenbahn⸗Bedarf⸗Geſellſchaft, * 
Aktien bei einer Dividende von 14 % reſp. 9½ % für 1869 einen Coursſtand von ca. 146 und 119 jetzt haben. e 

Unftreitig nimmt dieſer Induſtrie⸗Zweig eine Ausnahme⸗Stellung ein, und es wird ihm niemals an Aufträgen fehlen, am wenigſten in Deutſchland, deſſen git 
bahnnetz im Verhältniß zum Flächen⸗Inhalt in Europa erſt die fünfte Stelle einnimmt. Noch bedeutend weiter zurück ftehen Rußland und Oeſterreich, welche ebenfall 4 
den deutſchen Fabriken arbeiten laſſen. b 

Dieſe Erwägungen, deren Berechtigung Niemand in Abrede ſtellen kann, haben die Unterzeichneten beſtimmt, die in Elbing domizilirte und vermöge ihrer pr, 
Einrichtungen ſeit Jahren mit dem größten Erfolg arbeitende Yabrik von Eiſenbahn-⸗Material der Herren G. Hambruch, Vollbaum & Co. in eine apen, Geif 
umzuwandeln, um ihr auf dieſem Wege das zu ihrer Erweiterung nothwendige Kapital zuzuführen. 

Alle Bedingungen einer außerordentlichen Rentabilität find vorhanden. Die bereits gemachten Erfahrungen können ſofort verwerthet werden. EN 
Fabrik braucht nicht erſt eine Kundſchaft zu erwerben, ſondern beſttzt eine ſolche. Die Lage Elbings Kegünftigt den Betrieb, weil ſie geſtattet, mit rg 
geringeren Anlage⸗Kapital als in den weſtlichen Provinzen zu arbeiten; ferner ftellt ſich das Roh⸗ und Heizungs⸗Material, welches als Rückfracht des Produkten⸗Erpor 
bezogen wird, erheblich billiger, als in andern induſtriellen Bezirken. Polen liefert auf dem Waſſerwege die beſten und auch billigſten Hölzer. Die Arbeitslöhne N j 
in Folge der niedrigen Lebensmittel- und Wohnungs⸗Preiſe bedeutend unter dem Niveau anderer Provinzen. Im Falle des Exports der Fabrikate iſt es geftattet, direkt an 
England, Belgien u. ſ. w. als Tranſito⸗Gut bezogenes zollfreies Eiſen zu verarbeiten. Endlich tritt bei einer Ausfuhr des Betriebs⸗Materials nach Rußland eine w \ 
deutende Fracht⸗Erſparniß ein. Beiſpielsweiſe wird ein Güterwagen mit Berechnung der für den Rücktransport „der Transportachſen“ zu zahlenden Summe von a | 
um 35 Thlr. billiger als von Berlin transportirt. ad 

Es liegen hier nicht allein alle Bedingungen einer bedeutenden, ſondern auch außerordentlichen Nentabilität vor, weil kurz geſagt: die Lage N 
Etabliſſements geſtattet ‚billiger als irgend eine andere Fabrik zu produeiren 
ein Fabrikat nach Rußland abzuſetzen. 5 
Die Firma 6. Hambruch, Vollbaum & Co. kann ſich jeder andern mindeſtens ebenbürtig zur Seite ſtellen. Es darf aus allen hier dargelegten Gründen die f 


hauptung ausgeſprochen werden, daß das Etabkiſſement ſchon heute eine hervorragende Stellung einnimmt, ſich dieſe durch das größere Betriebs Kapital noch 
feſtigen wird und die Aktien deſſelben eine volle Anwartſchaft auf den hohen Coursſtand der Aktien anderer ähnlicher Inſtitute haben. o 


Materialien gelegen iſt. In der anderen ca. 5 Morgen kulmiſch (ca. 2344 [IRuthen) großen Abtheilung werden hauptſächlich die Montage und Lackir⸗ Arbeiten au 


mit den Privatwohnungen der bisherigen Geſchäfts⸗Inhaber. Die ganze Ausſtattung des Etabliſſements entſpricht den praktiſch bewährten neueſten Erfahrungen und 


Das Etabliſſement heſteht aus zwei Abtheilungen, deren eine auf einem Areal von 9½ Morgen hart am Elbingfluß ſehr günſtig für den Empfang / p 
d 


geführt. Dieſe Abtheilung ſchließt ſich mittelſt eigener Schienenſtränge an die Königliche Oftbahn an, eine Telegraphenleitung verbindet beide Abtheilungen mit einander W 


hält alle Vorrichtungen, Maſchinen und jonftigen zur Fabrikation nothwendigen Requiſiten. 


maſchinen mit ca. 150 Pferdekraft und werden ca. kauſend ſelbſt herangebildete Arbeiter beſchäftigt. 


Wir heben nur hervor, daß auch eine bei anderen Wagenfabriken ſelten zu findende eigene Eiſengießerei vorhanden iſt. Es arbeiten gegenwärtig acht Dam! 
Die augenblickliche Keiftungsfäßigkeit der Fabrik ift mit 1600 Eiſenbahnwagen jährlich abzumeſſen. Die Fixirung des Aktien⸗Kapitals mit einer. an i 
Thaler hat eine e der Anlagen zur Unterlage, welche dieſe Leiſtungsfähigſeit auf ca. 3000 Güter- und 300 Perſonenwagen jährlich ſteigern wir 
Die Aktien⸗Geſellſchaft übernimmt feſt abgeſehloſſene Aufträge auf 1100 Eiſenbahnwagen und weitere dem Abſchluſſe nahe 


Verhandlungen. Die Geſellſchaft erwirbt das Etabliſſement mit allen Materialien und mit angefangenen und fertigen Arbeiten 


Letztere allein haben einen Werth von ca, 850,000 2 Lo | 4 
Die Aentabilitäts-Beregitäng fußt auf Preiſe, z welchen der Bau von Wagen zuletzt übernommen wurde, und verſpricht einen außerordentlich hohen | 

gewinn, welcher bereits von den bisherigen Beſitzern des Etabliſſements erzielt, und durch Vergrößerung des Betriebs⸗Kapitals noch erhöht werden dürfte. irt; 
Die Herten G. Hambruch und J. Vollbaum, die bisherigen Inhaber des Etabliſſements, haben ſich auf mehrere Jahre zur Uebernahme der Direktion bereit ee 


ſie betheiligen ſich Va mit einem beträchtlichen Kapital an dem Unternehmen. 


erlin, im Februar 1871. 


Das Gründungs⸗Comits. 


3 
Oberbürgermeiſter a. D. zu Elbing. 


Bedingungen E? 


zur Beihnung auf 1,000,000 Thaler Aktien (wovon bereits 250,000 Tfaler al par! ſeſt Segeben And) 


Elbinger Actien-Gesellschaft für Fabrikation von Eisenbahn-Material. . 


1) Die KC erfolgen al pari auf Grund des Geſellſchafts⸗Statuts vom 6. Februar 1871 am Montag den 13. und Dienſtag den 14. Febrn 
d. J. bei den Herren: ) 


H. C. Plaut in Berlin, Oberwall-Straße 4. Geo Bank in Gera, 
ei Ca: e e? on Pollack in Görlitz, 
Paul Gravenstein & Go. in Berlin, Kronen⸗Straße 40. | Aron € Bohm in Graudenz, 
d. von Pachaly’s Enkel in Breslau, Halle scher Bankverein von Kulisch Kämpf & Co. in Halle a S., 


M. J. Frensdorf in Hannover, 


80 f in Bremen, 
eee ns E. N. Jacob in Königsberg i. Pr., 


Goldschmidt & Co. in Bonn, 


i ` H. G. Plaut in Leipzi 
e eee ee Sal. L. Cohn in Lühee 
Danziger. Privat- Bank in Danzig, M. 8. Meyer in Magdeburg, 
Hermann Pape in Danzig, B. M. sei) Meiningen % 
Ludwig nun in Dresden, Hirsch Id & Wolf in Posen, 
Agentur der Geraer Bank in Dresden, Ed. a 
Eibinger Gredit- Anstalt in Eibing, Id. Mamroth in Posen, 
Ad. Stürcke in Erfurt S. Abel Jun. in Stettin, 
A. Waldthansen M. W. Sohn in Essen, Stahl & Federer in Stuttgart. 


2) Bei der Zeichnung ſind 10 Procent des gezeichneten Betrages baar oder in courshabenden Papieren zu deponiren. N 
3) Im ve Ze Ueberzeichnung tritt eine Reduction der Zeichnungen ein und wird das Reſultat derſelben möglichſt bald nach Schluß der Subſeription bekann 
gemacht werden. 


Obigem Proſpekt entſprechend, nehmen wir Zeichnungen 


am 13. und 14. Februar d. J. 


Hirschfeld & Wolff. 
Ed. Marm roth. 


entgegen. Poſen, den 9. Februar 1871. 


Angariſche Prämien fl. 100 Soofe. 


Ziehung 15. Februar 1871. A u f D u f. 


St: Seck unetig gu be at ae fott Gees, A9 ep ii In Anbetracht daß auch in dieſem Jahre die ſtrenge Kälte andauert, die Brennmaterialien be⸗ 


d deutend theu d d i d 
Lee unt sgierung garantie Ziehungen am 15. Februar, deutend theurer geworden und daß der Verein zur Vertheilung von Heizmit⸗ 


Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000, 100000. Ateln an hieſige rr, Arme gegenwärtig auch Landwehrfrauen zu berückſichtigen 
Jedes Loos muß mit mindeſtens fl. 104 gezogen werden. hat, was die Vereinskaſſe erſchöpfend in Anſpruch nimmt, ſehen die Unterzeichneten ſich genöthigt, ihre 


Die Gewinne erleiden keinen Steuerabzug. sch ; d R 
Diefe Looſe find bei allen Baul⸗ uud Wechſelhäuſern des Ju- und Auslandes Mitbürger um direkte Spenden zu erſuchen, und ſind ſelbe zur Annahme bereit. 


dum jeweiligen Tages⸗Kourſe zu haben. Isidor Gzapski, Wolf Zadek, d H. Landsberg, 


Kl. Gerberſtr. 11. Kl. Gerberſtr. 7. Judenſtraße 32. | 
Wichtig für Büderfreunde!! 


Den edlen Jungfrauen und Frauen, ſowie ſämmtlichen Spendern der Liebesgaben, Ein Lehrling findet unter günſtigen Bedin⸗ 4 

womit uns unſre Garniſon in jo reihen Maaße — fern vom theuren Vaterlande bedacht, gungen ſofort Placement bei Max Cohn jr. 

LE LA * 

Unter Garantie für neu, complet, fehlerfrei zu herabgeſetzten 
Spottpreiſen. 


ſowie für das Intereſſe mit welchem ſie ſtets den Geſchicken des Ekadron gefolgt, ſagen im S S 
Dominium Santomysl 


Namen fämmtlicher Kameraden ihren wärmſten Dank. 
ſucht einen ſehr energiſchen unverheiratbeten 


Kayser, Fitzke, Reinert, Günther, 
Wachtmeiſter Unteroffizier Gefreiter Ulan Forflbeamten (Förſter) zum ſoforttgen Antritt, 
zur Bewirthſchaftung von 2000 Morgen Wal⸗ 


* 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen leſen, Baumſchulen anzulegen, Pflanzung aller 
kann er hier heirathen, wenn er als ehrlicher 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. legung einen zuverläffigen, verheiratheten, felbft- 


Art Bäume und Holzberechnung muß er gut 
Ap SES ëm gb mm 05 kennen. Nur perfönliche Vorſtellung mit den 
für und fleißiger Beamte anerkannt wird, 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen ie verwietwete Seſtgerin eines 
bis 4 Thlr. auf Lager. ftändigen Inſpektor. Die Stellung 6. eine 
Hofſbuchdruckerei von W. Decker & Co. dauernde, wit 300 Thlr. feſtem Gehalt, 


& 


N 

117 
Boe 
Ko 


der 4. Eskadron, Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1. 
.! -:!!! ⁵ — . . ¼—— — —ͤ ding. Derſelbe muß gut polniſch sprechen auch 
nöthigen Zeugniſſen wird verlangt. Später 
Rittergutes wünſcht wegen Wohnorts ⸗Ver⸗ 
freier Wohnung, Deputat und anderen Neben ⸗ 


einkünften. Kenntniß der polniſchen Sprache 
ift nicht Bedingung. Auftrag: Joh. Aug. 
Goetſch in Berlin, Landwirthſchaftliches 
Büreau, Roſenthalerſtraße 14. 


Ein Commis, 


nr 


92 Annoncen-Pacht der 


CC ECH 4 nde a g ii 
ehe Vertretung d. Get. KE beige in Brüssen 


lern empfehle ich mein Etablissement zur 


fabrikmässigen Wäsche 
unos roher Fettwolle, 


S E E 3 gegen billige Lohnsätze. 
Ki dem 5 j a { en BE EE N Auch übernehme ich den kommissions- 
Dën Werke EN, weisen Verkauf der Wollen beiden günstig- 


U. Ha k e mof., der poln. Sprache mächtig, der ſchon das 
Se 8. — aller Laine Hüte valle, DA? in Paris, SZ fünfte Jahr in a Spezerei Geſchäft fungiert, 
mit X E Hamburg, lé, Pin iel . gegenwärtig e, gn 1 un 
er N len. rungshalber pr. 1. April er. in einer größeren 
KI 28 8 E Basel. Frankfart al. 3.8 Die ein anderweitiges Engagement. 
mit Lu CH An ge en ES (dën Offerten werden erbeten unter A. 22.19 
Krieg EE? noncen-Expedit; on 38 poste restante Oſtrowo. 
D 2 35 1222ͤöĩ§1, ES ee 
EA? an 8 EE 
dh MR alle Blätter des In- und Auklandes SÉ H 10 Git, feine Butter i 
DK SS 88. à 33 Thlr. offerirt das Dom. Klein Rändchen | 
ef bei Bojanowo. 
e Woll-Wäsche!! 
— Ersparung in eg Smerstr. 32. Berlin. Si Den Herr en Gutsbesitzern und Wollhänd- 


= - Offerte alter 
Detten Aua hue gratis n 
Be ee 


ze Nebens Des 
Pünktlieng, benspesen. — P 
er tliche Ausführung, — 


ap Genane 
Sr Lei e 
DND Zeen, __ 


9. — 


4 


eg Ge sten Aussichten auf schnellen Umsatz und 


Neue Mut wi CR ` KE höch iserzi 
Im Verla Bob. Barbe in Seip k- höchste Preiserzielung. 

vi 1 85 Zi Sr 9 10 er Cé den Einen Eleb en BERLIN, Dorotheenstrasse 44. 
te. Deu fenlenbettblung au le 5 Alexander Krüger 
` ‚Die Einnahme von Paris.“ 7 t 
d ämmtl, Werte Lier Aie ſuche ich unter vortheilhaften Be⸗ - 


ut Ce dingungen, Er muß "1: Jahr Se. Ein Dekonomie-Eleve 
Op. 268. , ein 15 eu kundaner geweſen fein. wird von mir zur Erlernung der 
für Orcheſter in Partitur 1 Tülr Poſen. e | 
Der beliebte Componiſt bat hier ein höchſt a 9 Landwirthschaft zum 1. April d. 
Apotheker Kirſchſtein. J. gesucht. Auf schriftliche An- 
Ein junger der pale Shred Mg, 


R D effektvolles Muſikſtück geſchaffen. 
Dë , Frankfurt t f rt. Lotterie. fragen das Nähere. 
. T Urter borle. erlernen will und der palni Woynoxo bei Bromberg. 
tig ift, findet in meiner Bonbon, Budermaa- 
ren, Chokoladenfabrik und Delikateſſen⸗Hand⸗ 


um 951 5 III. Klaſſe 15. dieſes B. P. Rahm, 
ſche nats. lung ein Unterkoemmen. Rittergutsbesitzer. 
S. Sobeski, Neueſtraße. 


and 7 5 
der e ` auptgewinn 15,000 fl. ,, E 
Ce age Deg E o III. Klaſſe Ié r u]. UN „0 IL A, 7. BEI DI E EC 


e e S Seite Reben, ſucht für Elberfeld Barmen | 

Muſikalien. bis 15. d. früh abgeholt werden, und Uugsgenb Bigentisren In . , 76 ae eet t 

long Conzert- Album für die elegante Welt große brillante Sammlung gediegener Sg ebenſo die Gewinne und Frei⸗ beſdedelt dle Annoncen-Expedition von] Als Verlobte empfablen ſich ` 

Wi: für Plano in höchſt eleganter Zogbatmsg, 45 Sgr.. Weber. Album. 10 bril- lo oſe Nur noch eini Haasenstein & Vogter in Cöln. Amalie Steinberg, 
te Kompofitionen von Weber, Tauber Spohr Meyerbeer, Kacken u. ſ. w. Nur 1 Thlr. 5 ge neue E Iſaac Jacobynski. 


Durch das landwirthſchaftliche Central-Ver 
ſorgungs⸗Bureau der Gewerbebuchhandlung 
von Reinhold Kühn in Berlin, Leipziger 
Straße 14, werden A zum ſofortigen An⸗ 
tritt, reſp. zum 1. April er.: 9 Oekonomie 
Inspektoren, Geh. 100, 120, 150, 180 u. 200 
Thlr.; 6 Hof und Feld. Verwalter, Geh. 80, 
100 und 120 Thlr.; 3 Rechnungsführer, Geh. 
100, 150 und 200 Thlr.; 4 unvereh. Obft- u 
Gemüſe⸗Gärtner, Geh. 60 — 100 Thlr. u Tant; 
2 Brennerei⸗Verwalter, Geh. 60--80 Thlr. u 
Tant.; 3 Wirthſchafterinnen, Geh. 60-100 
Thlr., ſowie 6 Oekonomie. Eleven. Meine Ge⸗ 
ſchäfts⸗Statuten nebſt Engagements Papiere 
verabfolge ich bei perſönlichen Meldungen gegen 


Czarnikau. Gneſen. 


Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ` Datt beſonderer Meldung ganz erge⸗ 
benſt an 
Poſen, den 12. Februar 1871. 


Marie von Kittel, 
W. Tupfe. 


Geſtern verſchied nach längerem Leiden unfere 
liebe unvergeßliche Gattin und Mutter 


Friederike geb: Remak. 


Verwandten und Freunden die traurige Mit 
theilung mit der Bitte um ftille Thellnahme. 


Bei niert eg) 92 85 re 1 ag" 16 ver Sun 
ofitionen enthaltend, r. — Groſſes Ham burger Tanz: Album für 1871, das N H H H 
tößte exiſtirende, 60 Seiten ſtark, 1 Thlr. Daſſelbe für 1870 Ad ausgeſtattet, 1 Thlr- Pläne und Ziehungsliſten gratis. 
anert 80 Lieder (Müllerlicder, Winterreife 2c.) zuſammen nur 25 Gar. — Walzer 
A bum. 6 der beltebteſten brillanten Walzer von Godfrey, Fauſt ꝛc. enthaltend, 1 Thlr. 

30 der neueſten beltebteften Tanze. Einzeln 2½ Sgr., mi nur Thlr. — Die be 


Das neue Lotterie⸗Comtoir 
Üepteften D der G t: Robert, N Stradella, Regimentstocht . g 
Ratten, Troubadour, Travfald, Beeifiüg, Blaubart, Aigolette, Sdt, Martha. KO 12 11 8. Litthauer, 


(baum mit 50 der beliebteften Opernmelodien, nur 1 Thir.—Opern⸗Duette für Piano und Poſen, Wilhelmspl. 17. 
line, 12 Opern enthalz. alle ne? nur 2 Thlr. — Salon Kompofſitionen für Piano 


don Aſcher, Jun ini i ini 
gmann, Wendelsjohn-Bartholdy, Richards ꝛc., Ladenpr. 4 Thlr., nur 1 Thlr. 8 
N er beltebteften Salon⸗Kompoſitionen, gid Bolgen, dée beilant er en Einige preußiſche Original⸗ 


d 
Tugend. Album für 1871. — 30 beliebte Kompofilonen, dät und brilant arcangirt, peach. Looſe zur 3 Klaſſe werden 
noch gekauft. Adreſſen mit 


Looſe ſind abzulaſſen. 


u ausgeſtattet, 1 Thlr. — Feſtgabe auf 1871. Brillantes Zeſtgeſchenk für Jedermann I Thlr. 
An Kaes auf 1871, 30 Tänze enthaltend. Mit elegantem Umſchlag 1 Thlr. — 


eichte Tänze für Violine, zuſammen I Thlr. Beethoven⸗Album, 16 der aner- 2½ Sgr., bei ſchriftlichem Verkehr franco nur 
dn beltebteſten Sonaten, Matſche, Symphonien, Lieder zc. Va Piano von Beethoven, 45 Angabe des Preiſes wolle gegen Einſendung von 10 Sgr. Vob ſtändige Schmiegel, den 12. Februar 1871. 
dr. — Opern Duette für Violine und Piano in 12 beltebten Opern, zuſammen 48 Sgr. Diskretion wird gewährleiſtet. Honorar nur 


r. 
D Dieſelden mit SKlavterbegleitung 2 Thaler. — Tauz⸗Album für Violine für 1871, 1 
WG 2. nn 5 is an. n e den be · man bald an E. P E gen- 
omponiſten: Godfrey, Kafka, ards, er u. ſ. w., Ldprs. 4 Thlr., 
dee Winterfreuden für SN 3 bet, belicbefen een E 1 Thlr. Kel, Berlin, Behrenſtr. la., 
L n außer ten werthv 
nnn e A, aan I]ENDEN. 


u. noch neue Werke von Auerbach, Mühlbach, Claffiker und iluſtrirte Werke ꝛc. LS DH H 
Jeder Auftrag wird ſtets fofort prompt ausgeführt. u Ein Lehrling, En anal gi 
weiß, t eine ellun 0 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen und beider DE KG nimmt entge A nden. Ebeling.) _— Rofenmüller und Binte 


Man wende ſich dtrekt an: 
Landesſprachen mächtig, wird zum ſofortigen Frau Rittergutsbe itzer 2755 s Ni 6 Euftjpiel 


m. 
Siegmund Simon Hamburg, Gel li be Lay 
L. Kunkel. 


Bücher- Exporteur. E 
auf Gos clejewo bei Rogaſen. Beni Tauber’s 
Ein tüchtiger Waldwärter, 


31. gr. Bleichen 31. Ein erfahrener ſtudirter Lehrer (muftkaliſch) Volksgarten- Theater. 
der gut ſchießen kann, findet zu 


1 ſucht eine Hauslehrerſtelle. Offerten unter N. 2 

nn Lehrling kann unter günfigen Bedin. Z. restante poste Priment fr. e Salz der Spe. 

Auen tert eintreten im Site, Gelcaterte Georgi e. Anſtellung auf dem Dom i 
Ruchocloe bei Grätz. 


Simon Fürſt, 
Stadt⸗Thealer in Poſen. 


Dienſtag den 14. Febr. Ein Luſtſpiel. 


dchen, 
Luftſpiel in 4 Akten von Benedſz 


welches Luft hat bei allen häuslichen Arbeiten h 
thätig zu fein, und auch mit der Wäſche Be. Pente ales. (r, ff GN Een 


für wirkliche Leiſtungen. Briefe finden inner- 
halb 3 Tagen Beantwortung (39) 


Ein gebildetes, nicht zu junges 
E 


Ein ſchwarz ſeldener Kragen mit Pelz 
beſatz iſt Sonntag Abend v. Berliner Straße 
nach Wilhelmsplaß verloren; der Wiederbringer 


eee Ein kl. weißer Lövenpudel iſt Sonnabend Das a men 
erhält Belohnung Berliner Straße 26, 2 Tr. 


verloren gegangen. Wiederbringer eine angem. 
iscohel Baum in Schroda. Belohnung, iech b. Louis Gehlen, De Die Direktion. 
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Börſen⸗Teſegramme. Amtlicher Bericht.] Roggen. pr. Behr. 494, Bebr.-März 494, | — —, Kleeſaat 1 ein 
f 9 Raten 504, Apcil-Mat —, MaisIunt 514. V Ka 2122 Ball zé SEN KC 2 in. ; 
166 Sen in 70 — 40 pr. Febr. 15, März 15 ¼, April 15}, Mai ER E pr. Kä dë CH 50 G., März-April 604 G. u. Z.B 
' ' - a . u. B., Ma 527 G. u. B., Juni Juli 53 G. u. B. — 
RESET Weizen p. Febr. 73 B. — Gerd pr. Febr. 46 B. — Hafer pr. Behr. 
ee [Wrivatberigt.) Wetters Fro. Moggens H. pr. Febr. e f . 
494 F. Bebr.-Märg do, Brühjahe 60} v5 u. ©, Nel unf Bi} S, Sk | 12 ©. — abs k wenig berief, lafe 14 B. yo 5 . 
B., Juni-Juli 52 B. u. März. April 14 B April Ma 14 bh SÉ 11 1. Se 2 Dtl. 15 
Spiritus: matt pi. Bebr. 15 1 bz. u. G., März 15 ½ bz. u. B., B. 124 G. — Rapskuchen pre d Ger zr Lein knen be 
April 155 b, Wu. ©, Mat 165 @, Ypril-Mat 1. 8.1 ©, Sun lei. Bea ge Lei geidäfisies Ira ib Ag Gert 
165 B., Juli 164 B. Loko ohne Faß 143 bz. n Febr. u. Febr.-März 16 G. Apel Ne. = 100 2155 100% 
` E 155 Mai-Iunt (UA B., Jun. Juit 174 G. Die Börfen-Rommilfiok 
rodu en⸗Förſe Breslau, den 11. Februar. 
` Breiſe der Cerealien. f 
Berlin, 11. Februar. Wind: NRO. Barometer: 281. Thermo- 7 
meter: 10° —. Witterung: ſtarker Froſt. — Der Verkehr in Roggen F mon 
war heute nicht belebter, als geſtern, und auch in den Preiſen hat ſich der sr 1 ö 
1 1 Sa derne Das Gfiettingefdäfi ruht, da die Eiſenbahnen feine m. ord. . feine mittle ord. o 
eranbringen; vom Lager wird noch wenig oder gar nichts gekauft. u 1 — 27 2 7 a 
Gefündigt 1000 Er KRünbigungspreis 53 Kl. per eg 5 Sab 828 e Se 1281, J d 9256 Amir 
genmehl fe. — Weizen leblos, Preiſe unverändert. — Hafer lolo] SEE Roggen 63 —64 61.58 ois m d 2 94 5 bel wël 
feſt bei wenig Angebot, Termine ohne Handel. — Müböl fortdauernd ſehr | ZS 1 Gerſtie 15255149113 Asian. Je. ia 26 7 
fill. Preiſe haben Dé behauptet. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis | Ex 3 / Hafer 34—35.3230—31J4 16 Juan —[4 8 —44— 217 
288 Rt. per 100 Kil. — Spiritus in ſehr feſter Haltung und Verkäufer & Erbſen 7378 70065—68 05,2 —525 Jei a 424 Jet 
im Stande, etwas geſteigerte Forderungen durchzuſezen. Gekündigt 20,000 a o 
Liter. Rünbigungspreis 17 Rt. 14 Sgr. Weizen jote pr. 1000 Sie, | or Raps RN 
EE WO ECH EC I: 2 | 208 = 25 nn 20 + 
2 ai Jun d d nie 7 8 oggen lo h KE HE Ces j 5 
1 Uer, 50—54 Rt. nach Dual. gef. per diesen Monat du AA 233 —.— ee eee en d N = , 
535—53 ba, Mai-Juni 54-535 bz. Juni⸗Zuli 55 - 54% bz., Juli⸗Auguſt S Schla 3 102 180 „ 1 R NM 
55 bz. — Gerfte loko per 1000 au. große und kleine 39-62 Ri. nah | y d Un ae 5 e d 
— Hafer loko per 000 Kil. 38-52 Rt. nach Qual., per dieſen (Bist. bis. 2 
Monat 47 B., Febr⸗März do., April-Mai 48} B., Mai⸗Junl 49 B — 3 
Erbſen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 52—62 Ri. nach Qual. Futterwaare Preis-Oourant 
47-52 Ri. nach Qual. — Leinöl loko per 100 Kil. ohne Faß 24 Mt. der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Kata pr. 100 Kil. loko ohne Faß 294 Rt., Hüffiges 294 Rt., per Melen vom 1. Bebruar 1871. 
Dat Ju dE Da E 2 , tee e at 8 77 0 
al „ Sept Okt. z. — Petroleum raffin. (Standa , 
Leni Dr 100 Klgr. mit Baß: loko 164 Rt., per dieſen Nan di Rt. ch Tag EEN Le ne 5 Le e L 
e , be. 100 Ale 4 100 — 10.000 Ye ck eer 222 Sen,] Soen Nieht Nr. EE — up 
, 106 a 100% = 10, o, loko ohne Faß 16 Rt. 22--24 Sgr bz. r Pr - 
Poſener Marktbericht vom 13. Februar 1871. * Ve Lu ZER SC = pr. diejen Monat 17 Rt. 1.1 D D D 8 Ak ve Sg RÄ af d 3 — 6 9 Zi 
ELE gr. bz., Febr-März do., April-Mat 17 Rt. 21—24 -23 Sgr. by, Sich, Rene! HEN DN al LL kee 
— Zuni 17 Bit. 25 28.26 Ser hi., Juni. Zulf 18 Kt. 4—6 Sgr. bi,, a 1 Fleer ei ee 
döchter | Mittlerer |Miedrigaer | Auguß 18 Rt 13 14 Ser 65, Mug.-Sept. 18 Rt 20 Ser. . Mehl taggen Mehl Ar 1. 1218-1 ` ` 
a Se 9 | Weizenmehl r. 0 104 40 N., Rr.O u. f 98 WR Moggenmehl Ne 0 | een Mehl Kr. . Ae AR 67 — ek 
Basen fein, der Scheſſel zu d Pfund 7 84-8 Rt, Nr. O u. 1 8-7} Rt. po 100 Kilogramm Br. unverſt. inkl. e 326 — 4 3 — 
n te 225 —| 21221 6| 2 20 — ad. — Roggenmehl Nr. C u.! pr. 100 Kil. Brutt. unverſt. inkl. Sack; Semengt Mehl (hausbacker ; ee 
E d ebe Comp 217 6 2015 —] 2 10 — | per diefen Monat 8 Rt. 1 Sgr. bz, Bebr-März 7 Rt. 23 Sgr. G., April Schrot aden). RL d eg 79 
Roggen, fein fi 80 129 6 1129 al 1 28 al Mat 7 At. 26 Sar. bh, 7 Kt. 20 Se. G. Mat. Juni 7 Rt. 27 Sar. G. Futter- Mehl. e 
e et 5 Bl 128 6 1028 3| 1027 el Iunt-Jult 7 Rt. 27 Sar. G. — Weizenmehl bleibt vernachläſſigt, Roggen eie OR Eee Ve 
. e eee (B. H. 8 Sraupe Nr. J. a SC eg a 13 2 
Große Gerfte e 74 — —— —— — — — — Stettin, 11. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. D „ 6/10 — 6 23 7 
Kleine e e list | Morgens 20 R, Mittags — TOR. Barometer: 20 2. Wind: NW. r vr Dr 4410247 
afer ` 50 — -- Seiten behauptet, p. 2000 Pd loko geringer gelber 60-654 Ri., | Grüge Nr. J. „ee 
oherbſen . 90 2 10 27 6 25 — beſſerer 7.69 Rt. feiner 72—75 Rt., ungar u. galig. 69-74 Rt., weißer BE 4410 4 2 
Sie er bien . D e 128 9; 1027 — 1/25 6 | u. bunter 67—75 Rt., 83 [Sbpfb. gelber per Febr. 76 nom, Früh ahr 77, ] Koch⸗ Mel... 5 218 2 — 
Winter⸗Rübſen „„ 774 b. 1 6. Mat-Junt 783 bz. Junt-Juli 794 4. — Roggen far ge | Butter Mehl.. 1 28 — 128 
a S „ Ke ep fer bg ſchaf elo, p. 2000 Pfd. Late (Dik. 50-534 Rt, pr. Sch, 63 G., Brüb- - — 0 ' 
Sommer-Rübfen > 8 — — — — les Äer) r 535 B. u. G., Mal⸗Juni 54 G., Jnni⸗Jult 55 B. — Ger ſte p 2000 : D 
„ Raps ee ee D Into 44-48 Rt., 68/7 pfd Brübjabr pomm 48 Rl. B., Oderbr 48 zu a Uebersiohi | 
Se 2 V — 4 — = WC 600 49 Ger BO ge E 45-47 Rt., pr Frühjahr dor in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
` e U—U—ü 4 FG ku , — Erbſen file, p. . loto Butter, 47— S 
iden 90 11 — Koch 52—53 bit., pr. Frühjahr Butler 51 bz. — . f 8 ee ee N 
Lupinen, 1 5 D 9 D —— —— 1 — — 89278 909055 Gerſte afer Erbſen 5 2 KH M.irüh Pers.-Post Ton Tesemesmo; 8 H e eee Ber 
3 1 Em E E EE E EE — CR = 2 52 Be ` . 9 ` dg 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — el al le el sl ve Heu 225-274 Sgr., Stroh 18 Rt, Kartoffeln DR. Zn v ` Rrotosehln.| 8 = vom. 1 
Weißer 7 „ I i | RAR Al matter, p. 200 Pfd. jete flüſſiges 201 Mt. B. gefrornes 28 B., 8 50 "Tom, ` SÉ DK, EES 
Die Maclt-Rommillion. pr. Bebr. 284 bz. u G., April-Mal WB u. G., Sepl.⸗Oit. 7 B. — |9-102 2 "SÉ, 1 15 Min, ` Be: 
Spteiius Ae Mo. 32,100 te Cas A ÄR 18 EE > asch Bel 72 ` ee ` d 
- „ pr t ‚ Mai-Aun ., Juni⸗Juli 177 bz, Juii-Aug. 6 55 Abends = aa ARTE Ate ` Efitichate 
Börſe zu Poſen 18 * B., Aug.-Sept. 184 B. — en nichts. Eee n Sab E gë © Se y 
am 13. Bebruar 1871. preife: Weizen 76 Rt. Roggen 53 D. Müböl 284 F. Spiritus 10 fr f 215 . "Pence . Wongrowitzlil -20 - ñrĩ?1) Wenge 
ETC WE "web e H - > - = Granit, 
W. - - - - Wres 


goung, Poſener 4% neue Pfanbbrieſe 834 G., do. Rentenbriefe [ * loko 74 Rt. B. — Leinöl loko inkl. Faß 11¼ Mt. bz 
. Be Sei a, 7 ege Rn 11. Bebr. Tënt dee 
0. —, poln. en h mi { k CN 1 S U Bõ 5 9 —— e — 
E Rn Bunbesanleihe 97 G. che 77% Eiſenbahn-Odlig. —, Breslau, Febr. [Amtlicher Probukten⸗Börſenbericht.] Kleeſoct, 


Ruhrort Creſeld 4 — — Nor h. Erf. gar. 0 77 


L LG 
Jus ` rumm . ou Meere Baker $ Zu 
Berlin, 11. Februar 1870. eraer Bank 4 1044 bz Berl.⸗Stett. II. Em. 4 784 8 BſCzarkow⸗Azow 171278 E 
— — 90. 1001 —＋ 7] — Gmb, H. Schuster 4 1023 dz © do. III. Em. 4 78 G N Ven ER e EA Be 150 6 vi 
. ͤ T ũÄäucdꝗ¼6¼5ſ a Kc Haus . 
d H 1 a D V D D 
Se. Setup | TEN be. Lb.. 16 Géi are: 08 ` Ven TA e e e, Häre ge St 271 
ordd. 5j. Bundes ⸗ gh d DV MT € n⸗Erefe en » ; 
Shagigeine ` 5 | 98 3 Ital. Anleihe 5 55 bz B ult.543 Luxemburger Bank 4 23 de Cöln- Mind. I. Em. 91 bz Ran e S 761 d Tac? b fra 8 Ehe | 
Freiwillige Anleihe 43 98 Ital. Tabat-Obl. 6 Sid L- Tb Magdeb. Privatbk. 4 | 974 etw bz do. II. Em. 5 — — Schuja⸗Jvanow 6 | 81 65 & o. do. St. Pr. 5 9 d 
Staats- Anl. v. 18590 9,2 bz Rumän. Anleide 8 1 55 Meininger Kredird. 4 1188 m to. (EE BWarfchau-ferespolld | #4 B kl. 84 Bſoibeiniſche 4 us Di 
58. 1800 ff = Si SE D 750 bz B SE Beet er * 2 III. Em. 4 SES Barjgau-Wiene: b 84 B kl. 84 [Ste. Lit. B. v. St. g. 4 e 65 „ G 
do. * d ` E rddeutſche Ban bz 0. A 891 G Schleewi 65 87 11. B. p. St. g 97 0 
do. 1867 Dia 904 bz Engl. Anl. v. J. 18625 > ba Deftr. Kreditbank 5 137.64 bz do. IV. Em. Fi 806 b Stargert. Poe 44 soe ee ` = a 
do. A. D.) 90% by Präm.-Anl. v. 18646 Ja GK Soen Ritterbank 4 | 894 B [ult. do V. Em. 4 80 C e do. II. Em. 4 88 G Stargard. Pofen Blat 
do. von 1868 B. 43 90% bh do. v. 18665 G 15 oſener Prov.-Bk. 4 B Coſel-Oderb.(Wuh) g 805 8 do. III. Em. All 88 G Thüringer e 180 b3 
do. 1850, 52 conv. 4 835 bz Ruf. Bodenkred. Pf. 5 681 55 Preuß. Bant-Anıh. 4147 bz UL Em. 4 sch» Thüringer I. Ser dëi 82 G do B. gar. 4 vl 77 bz 
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do. 1868 A4 835 bz do. Cert. A. 300 fl. 5 92 5 Ib.ſSchleſ. Bankverein 4 114 pa Lemberg Czernowitzeb 66 B do. IV. . 4 9148 - 
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Weſtpreußiſche 3 701 30% do. IV. Ser. 45 885 G Defr.-Branzdf. St. 45/271 bz do. Stemmprior. 5 72 bz do. 2M. 4 1423 53 
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do. neue 4 — Autheilſcheine. VI. Ser. Ab — do. Lomb Bons 5 9/4 G Ludwigshaf.⸗Vexb. 4 1625 © 2 150 
\ do. 44| 86 b bo. Düſſeld.⸗Elberf. 4 81 B do. do fällig 187% | 954 © Märkiſch⸗Poſen 14 | 408 bz G London! Lſtr. 3 M 23 6 u 
Kur- u. Reum. 4 | 858 do. II. Em. 44 — — I do. do fällig 18766 954 bz G do. Prior. St. 5 | 664 bz Paris 300 Fe. 2 W. — — — 
„ (Pommerſche 4 86 G Anh. Landes- Bk. 4 1114 8 do. (Dortm. Soeſt) 4 814 G do. do fall. 1877/86 | 94 Magdeb.⸗Halberſt. 4 114 bz Wien 150 fl. 8 T. 6 818 bz 
S. Poſenſche 4 85 © Berl. Bot. Verein 4 1727 B do. II. Ser. 43 — — Oſtpreuß. Südbahn | 914 bz do. Stamm-Pr. B. 33 69 do do. 2M. 6 81 13 
2 „Preußiſche A 853 bz Berl. Handels. Geſ. 4 1274 etw bz do. (Nordbahn) 5 965 G Rhein. Pr.⸗Obligat. 5 — — Magdeb.⸗Leipzig 4 1784 5 Augsb. 10 0fl. 2 M. 5 86. 20 G 
Rhein-Wefif. |4 ou 3 Braunſchw. Bank 4 1147 8 Berlin -Anhalt dr, do v. Staat gorant. 4 — — do. do Lit. B. 4 8758 Frankf. 100 fl. 2 M. 35 56. 22 6 
+ / Sächfiſche 4 87 Bremer Bank 4 1109, G do. 490 © do III v. 1858 u. 60.3} e bn Gr 87 bz Malnz-Ludwige h. 4 1343 bz Leipzig 100 Tir. 8. 5 99 G 
(Schleſiſche 41846 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 96 B 0 Lit. B. 4a — - do. 1862 u. 1864 AU 875 bz G Mecklenburger — e do. 2M. 5 — — 
Pleuß. Hyp ⸗Cert. — — Danziger Priv. Bk. 4 1033 B Berlin⸗ Görlitzer 5 97 G do. v. Staat garant. 44 — — Münſter⸗Hammer 4 89 bz Peters b. 100 R.3 M. 6 | 884 bz 
P Hyp.“Pfandbr. Mi 91 G Darmftädter Kred. 4264 dz G Berlin⸗Hamburg 4 — — Rheln⸗Nahe v. S. g. 4 884 G Niederſchl. Märk. 4 86 bz G Warſchau 90 R. 8 T. 6 "98 bz 
reuß. do. (Henkel) aß 86 B Darmſt. Bettel-⸗ Bk. 4 1013 bz o II. Em. — do. II. Em. Ai 885 © Niederſchl. Zweigb. 4 904 Brem. 100 Tlr.8 T. 4110 b) 
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